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Hierzu zwei Beilagen.

Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten

Frankfurt a. M., d. 31. Mai. (Tel.) Das Abend
blatt der Frankfurter Poſtzeitung““ bringt ein Telegramm
aus Wien, welches die bisherigen Angaben über die letzte
Conferenzſitzung dahin berichtigt, daß die däniſchen Bevoll
mächtigten die von den Vertretern der deutſchen Großmächte
gemachten Vorſchläge abgelehnt und von den Vorſchlägen
der Weſtmächte nur den britiſchen, nicht aber den franzöſi
ſchen ad reſferendum genommen haben.

Hamburg, d. 31I. Mai, Nachmittags. (Tel.) Nach
einem Telegramm der Hamburger Börſenhalle“ aus Kiel
iſt der Herzog Friedrich heute Nachmittag nach Berlin
und Dolzig abgereiſt.

Paris, d. 31. Mai. (Tel.) Der „Abend-Moniteur“
erwähnt eines in Kiel verbreiteten Gerüchts, daß der Feld
marſchall Lieutenant Freiherr v. Gablenz Befehl erhalten
habe, Vorbereitungen zum Nückmarſche zu treffen. Der
„Moniteur“ macht ferner auf eine angeblich in Leipzig er
ſchienene Broöſchüre aufinerkſam, welche der Glücksburgiſchen
Linie des Holſtein ſchen Herzogshauſes ein ebenſo begrün-
detes Erbfolgerecht zuſpricht, wie der Auguſtenburgiſchen.

Die telegraphiſch bereits erwähnte Mittheilung der „Oſt- Deut
ſchen Poſt über den Verlauf der Conferenzſitzung vom 28. Mai,
welche dieſelbe als „zuverläſſig“ bezeichnet, lautet wie folgt:

Beim Beginn der Conferenz befragte der Vorſitzende die däniſchen Bevollmächtig
ten, welche Antwort ſie auf den in der vorigen Sitzung gemachten Vorſchlag der Per
ſonalunion, oder, wie der eigentliche Ausdruck lautete, der „Indeépendance politique
des ducheés zu ertheilen hätten.

Hr. v. Quaade antwortete, daß ſeine Regierung dieſen Vorſchlag als keine geeig
nete Grundlage zur Wiederherſtellung des Friedens betrachten könne. Auf die weitere

Frage Lord John Ruſſell's, welche Gegenvorſchläge Dänemark dann zu machen habe,
erwiderte Hr. v. Quaade ganz lakoniſch Keine

Hierauf ergriff Graf Apponyi das Wort und entwickelte die Grundlagen auf
welche die verbündeten deutſchen Mächte den Frieden zu ſchließen geneigt wären. Es
ſei dies die vollſtändige Trennung der Herzogthümer von Dänemark und ihre Conſti
tuirung als ſelbſtſtändiger deutſcher Bundesſtaat unter der Regierung des nach der
agnatiſchen Erbfolge theilweiſe zunächſt berechtigten Erbprinzen von Auguſtenburg,
wobei die Prüfung der verſchiedenen Erbanſprüche als eine interne Angelegenheit des
Deutſchen Bundes vorbehalten wurde.
ten dieſe Propoſttionen in weiterer Ausführung

Der franzöſiſche Bevollmächtigte Fürſt Latour d'Auvergne brachte hierauf einen
Vermittelungsvorſchlag vor, welcher dahin ging daß Holſtein und Lauenburg mit
einem Theile Schleswigs zuſammengefügt und dem Bunde einverleibt, während der
andere Theil von Schleswig in Dänemark incorporirt werden ſolle.

Lord Clarendon ſchloß ſich Namens der britiſchen Regierung dieſem Vorſchlage an
allein während der franzöſiſche Bevollmächtigte blos von der Theilung Schleswigs im
Prinzip ſprach ging der Vertreter Englands zu einer poſttiven Speclaliſtrung über,
indem er der Grenzlinie erwähnte und als ſolche die von Huſum, Treene, Danevirke
ind die Schley bezeichnete. Die deutſchen Bevollmächtigten verwahrten ſich zuerſt
gegen das Prinzip der Theilung überhaupt und erklärten in weiterer Auseinander
ſehung ſpeziell den engliſchen Vorſchlag für unannehmbar.

Nach längerer Discuſſion wurde das Protokoll mit der Erklärung der däniſchen
Bevollmächtigten daß ſie ſämmtliche Vorſchläge und mit der Erklärung der deutſchen,
e en Vermittelungsvorſchlag Englands Und Frankreichs ad referendum nehmen,
geſchloſſen.

Die Waffenſtillſtandsfrage kam gar nicht zur Verhandlung und ſoll dieſelbe den
Gegenſtand der nächſten Sitzüung, die auf Donnerſtag anberaumt iſt bilden. Ueber
die Haltung Rußlands ſchweigen leider unſere Quellen

Anderweitige Mittheilungen weichen nur inſofern von vorſtehendem
Bericht ab, als nach ihnen der Vermittelungsvorſchlag von England
eingebracht und von Frankreich unterſtützt worden ſei (nicht umgekehrt),
und daß Dänemark nur dieſen Vorſchlag ad rekerendum genommen,
dagegen die Anträge der deutſchen Mächte pure abgelehnt habe. Ein
Londoner Telegramm der „Hamb. Nachr.“ lautet: „Jn der Conferenz
ſitzung proponirten die deutſchen Bevollmächtigten vie gänzliche Tren
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Graf Bernſtorff und Hr. v. Beuſt unterſtütz

nung der Herzogthümer von Dänemark und ihre ſelbſtſtändige Conſti
tuirung in erſter Reihe unter der Herrſchaft des Hauſes Auguſtenburg
unter Vorbehalt der Prüfung der Erbrechtsfrage. Hr. v. Brunnow
wahrte die Rechte des Hauſes Oldenburg England und die Neutralen
proponirten die Trennung Lauenburgs, Holſteins und Schleswigs bis
zur Schleilinie unter mehreren Bedingungen namentlich daß auf dem
abgetretenen Gebiete kein Kriegshafen und keine Feſtung angelegt wür
den. Die deutſchen Bevollmächtigten wieſen die Erörterung innerer
deutſcher Verhältniſſe ab, konſtatirten aber das Vorhandenſein von Ele
menten zu einer Transaction im Vorſchlage der Neutralen. Dänemark
verweigerte vorläufig jede Aeußerung. Die Neutralen hatten von der
Annahme ihrer Bedingungen das Fallenlaſſen des Londoner Vertrages
abhängig gemacht. Die Erledigung des Antrages der Neutralen und
die Waffenſtillſtandsfrage wurden auf Donnerstag vertagt.

Die Wiener Abendpoſt“ ſchreibt Daß die Politik Oeſterreichs
und Preußens eine principielke Wendung nicht erfahren hat, bedarf
kaum einer näheren Ausführung. Seit der deutſchdäniſche Streit aufs
Neue entbrannt iſt, haben ſie es als ihre Aufgabe erkannt, das Recht
Deutſchlands, das Recht der Herzogthümer, ſo weit es nür immer mit
der Erhaltung des europäiſchen Friedens vereinbart war, zur Geltung
zu bringen. Daß vhne den europäiſchen Frieden gefährdet, vhne die
Anſprüche Deutſchlands den Wechſelfällen eines in ſeinen Endergebniſ
ſen nicht zweifelloſen und jedenfalls alle Verhältniſſe tief erſchütternden

Krieges preisgegeben zu haben, nun wahrſcheinlich ein Maß des Erreich
baren gewonnen worden iſt, welches die Wünſche und Hoffnungen der
ganzen deutſchen Nation wie der Bevölkerung der Herzogthümer in
gleicher Weiſe befriedigen muß, iſt das glückliche Reſultat der politiſchen
Action der beiden Großmächte. Das Princip der Integrität der dä
niſchen Geſammtmonarchie hatte ſchon der Vorbehalt rückſichtlich der
Succeſſtonsfrage durchbrochen die Sachlage, welche durch die voraus
ſichtliche neueſte Haltung Danemarks geſchaffen werden wird, iſt in
der That nur die Krönung der öſterreichiſch preußiſchen Politik Ohne
Zweifel wird über die Modalitäten der Endentſcheidung noch manche
Sitzung der Londoner Conferenz hingehen, namentlich die Feſtſtellung
der Grenze Dänemarks gegen Deutſchland Schwierigkeiten unterworfen
ſein. Angeſichts der erzielten Erfolge iſt aber die Verſicherung faſt
überflüſſig, daß auch hierbei das feſte und ausdauernde Beſtreben
Oeſterreichs darauf gerichtet ſein wird, die weitgehendſten Reſultate für
Deutſchland durchzuſetzen und die Rechtsanſprüche der Herzogthümer
in ihrem vollſten Umfange zu verwirklichen. Wir haben die volle Zu
verſicht, daß dieſem Beſtreben der Erfolg nicht ausbleiben, Deutſchland
mit Ehren geſtärkt und gekräftigt aus dem Streite hervorgehen wird.

Deutſchland darf ſich dann mit Eifer und Entſchloſſenheit der ſtaatlichen
Arbeit hingeben, die ſeiner in den inneren Fragen, auf dem Gebiete der
Bundesreform harren. DOeſterreich, deſſen Monarch ſeinen Willen, an
der Löſung der dem deutſchen Volke auf dieſem Gebiete zugewiefenen
Aufgaben mitzuwirken, ſchon ein Mal durch die That beſtegelt hat,
wird auf den Bahnen nicht zurückbleiben, auf die das ſtaatliche Ge
ſammtleben Deutſchlands geleitet werden ſoll. Die Entwicklung der
ſchleswigholſtein ſchen Frage hat die politiſche Macht dargethan, die ei
ner Einigung der deutſchen Volkskraft innewohnt. Weder die deut
ſchen Regierungen noch die deutſche Nation werden hoffentlich dieſe
Erfahrung ungenützt beiſeite ſchieben.“ t

Der „Pariſer Conſtitutionnel“ vom 28. Mai enthält abermals
einen inſpirirten Artikel, deſſen Zweck offenbar iſt, am Tage der Wie
deraufnahme der Conferenzarbeiten nochmals feſtzuſtellen, daß es für
die däniſche Verwickelung keine andere Löſung gebe, als die Ver
einigung des ſüdlichen Schleswigs mit Holſtein zu einem unabhängigen
Staate. Sache der Bevölkerungen ſei es, den Souverän zu erwählen.
Die Principien Frankreichs ſagt das Blatt ſind bekannt. Das
kaiſerliche Frankreich hält nicht für zuläſſig, daß man außerhalb des



Willens der Völker einem Souverän ein Land und einer Nation einen
Souverän giebt. Die franzöſiſche Regierung hat alſo das den Jdeen
der modernen Civiliſation entſprechendſte Princip aufgeſtellt und ver
langt, daß die betheiligte Nation berufen werde, um ſich ſelber über
ihre Geſchicke auszuſprechen. Es erging dieſem Vorſchlage, wie es häu
fig den gerechteſten und aufrichtigſten Vorſchlägen ergeht. Zuerſt hat
er Staunen hervorgerufen, dann folgten allmählig auf das Erſtaunen
Zuſtimmungen, und dieſelben vervielfältigten ſich in dem Maße, daß
wir kein Bedenken tragen, an den Erfolg des franzöſiſchen Vorſchlages
zu glauben. Dies iſt der Boden, auf dem die Verſöhnung erfolgen
wird. Ohne Zweifel bleiben noch Schwierigkeiten der nähern Ausfüh
rung übrig iſt jedoch einmal das große Princip angenommen, ſo ge
nügt, um ihm den Sieg zu verſchaffen, nach unſrer Ueberzeugung jene
Weisheit und Klugheit, deren aufgeklärte Regierungen niemals erman
geln werden.“

Die miniſterielle „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſagt: Wenn auch die
neutralen Mächte nichts dagegen einwenden, die holſteiniſche Erbfolge
frage als eine deutſche Frage behandelt zu ſehen, ſo dürften ſie doch
die Erbfolge Schleswigs als eine internationaler Entſcheidung unterlie
gende Frage betrachten

Man will in Paris die geheimen Jnſtruktionen des ſchwediſchen
Geſandten in London kennen. Dieſe ſollen dahin gehen daß Schwe
den mit Frankreich, Preußen und Oeſterreich in Bezug auf eine Tren
nung der Herzogthümer von Dänemark einverſtanden ſei. Es würde
dadurch eine oft ausgeſprochene Vermuthung beſtätigt, daß Schweden
mit Dänemark nur ein falſches Spiel treibt, um ſchließlich den macht
los gewordenen Staat annectiren zu können.

Der Staats Anzeiger für Württemberg will an die Wendung in
der ſchleswig-holſteiniſchen Politik der deutſchen Groß
mächte noch nicht glauben. Einem längern Artikel deſſelben entneh
men wir folgende Stelle: „Die wiener Blätter ſchaukeln ſich ſtolz auf
hoher Fluth, die Wimpel luſtig flatternd, die Segel gebläht von dem
neuen Wind, den ſie nicht übel Luſt bezeigen, mit Kapital und Zin
ſen für eigene Rechnung einzuſtreichen.“ Dann heißt es weiter „Kei
nenfalls kann es mit den zahlreichen Betheuerungen vollkommener
Uebereinſtimmung (Preußens) mit dem wiener Allürten ſo recht Ernſt
ſein, womit man ohnehin von jeher um ſo eifriger demonſtrirt hat, als
die Freundſchaft in Wahrheit in die Brüche zu gehen drohte. Jn dem
Punkte ſtimmen übrigens ſo ziemlich alle, auch die hoffnungsreichſten
Berichte überein daß man immer noch, weder in Wien noch in Ber
lin von einem Befragen der Herzogthümer ſelbſt etwas wiſſen will,
ſo daß namentlich die endgültige Beſtimmung über Schleswig gegen
über dem „up ewig toſamen ungedeelt der Schwierigkeiten noch ge
nug bieten dürfte, um ſelbſt die Fortdauer der Waffenruhe über den
12. Juni hinaus in Frage zu ſtellen.“

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Zeitung theilt mit, daß man in
Wien übereinſtimmend mit Preußen der Anſicht ſein ſoll, der Betrag
der Kriegskoſten Oeſterreichs und Preußens, etwa 25 Millionen ſei
durch eine Anleihe der Herzogthümer aufzubringen. Sie fügt die Be
merkung hinzu: „Mit den früheren Millionen Kriegskoſten, der An
leihe und der Rückzahlung des däniſchen Geldes des Herz ogs von Au
guſtenburg iſt das jedenfalls ein ganz reſpektabler Staatsſchulden An
fang.“ Abgeſehen von der Frage ob nicht Dänemark die Kriegskoſten
zahlen muß, ſcheint die ganze Bemerkung darauf hinzuweiſen daß
man in gewiſſen Kreiſen für den neuen Staat keine große Sympathie
hegt.

Liquidirung der Ausgaben für die in Holſtein und Lauenburg ausge
führte Bundeserecution wird, dem „N. K.“ zufolge, am 4. Juli
in Frankfurt zuſammentreten und aus ſechs Mitgliedern beſtehen, näm
lich aus je einem Delegirten der vier Exekutionsſtaaten Oeſterreich
Preußen, Sachſen und Hannover, aus einem Delegirten Baierns und
einem Delegirten der Staaten deren Kontingente das 8. Bundesar
meekorps bilden. Dieſe letzteren, Württemberg, Baden und Großher
zogthum Heſſen haben ſich darüber vereinbart daß der letztgenannte
Staat den mit ihrer Vertretung in der Liquidationscommiſſion zu be
auftragenden Delegirten ernennen ſoll.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 29. Mai. Es iſt im höchſten
Grade auffallend, daß jetzt, nachdem Oeſterreich und Preußen ſich un
zweifelhaft in der ſchleswigholſteinſchen Frage dazu entſchloſſen und
miteinander dahin vereinbart haben die Löſung dieſer Frage auf der
nationalen Bahn zu ſuchen, der deutſche Bund in ſeiner troſtloſen Un
thätigkeit verharrt. Wenn es früher erklärlich war, daß der „Druck“
der beiden deutſchen Großmächte die Majorität der Stimmen am Bun
destage, die ſich für die Anerkennung Herzog Friedrichs auszuſprechen
geneigt waren in Schranken hielt, ſo dürfte doch jetzt für Baiern,
Sachſen, Württemberg Baden und die übrigen gutgeſinnten Mit

tel und Kleinſtaaten kein Grund mebr ſein, dieſe Anerkennung noch
länger hinauszuſchieben. Sie würden dadurch ein Faktum ſchaffen,
das der Stellung Preußens und Oeſterreichs auf der londoner Konfe
renz nur zum Vortheil gereichen könnte und überhaupt in den Wirr
warr der dort noch immer herrſchenden Anſichten und Anſprüche Klar
heit und Einfachheit bringen müßte. Ja, uns ſcheint, der Bund ſei
um ſeiner ſelbſt willen gezwungen, die Anerkennung Herzog
Friedrichs ſo ſchleunig wie möglich auszuſprechen, wenn er
nicht die Schmach erleben will, daß fremde Mächte, darunter eine Macht
kaum zweiten Ranges, wie Schweden über die inneren Angelegenhei
ten eines deutſchen Bundeslandes Entſcheidungen treffen.

Flensburg, d. 28. Mai. Der innigſte Anſchluß an Preu-
en findet unter den Deutſchen in den Herzogthümern mehr und mehr
Anhänger. Den Anſtoß gab ein vielbeſprochener Artikel der „Schles

Die von der Bundesverſammlung angeordnete Commiſſion zur

wig Holſteinſchen Blätter“, der den Anſchluß Schleswig- Holſteins an
Preußen in der Weiſe anempfiehlt, daß, während Herzog Friedrich und
die ſchleswigholſteinſchen Stände das Land regieren die Beſchützung
deſſelben nach außen die militäriſche Organiſation, die Grundlegung
zu einer Flotte, der Ausbau und die Einrichtung der ſchleswig-holſtein
ſchen Häfen, die Herſtellung des großen Canals Preußen und zwar
durch der Herzogthümer eigenen Entſchluß übertragen werde. Dieſer
Artikel iſt auch in mehreren anderen Organen Holſteins, wie dem „Jtze
hoer Wochenblatt““ und dem „„Rendsburger Wochenblatt“ enthalten
geweſen. Daß das in demſelben enthaltene Programm in den fortge
ſchrittenen Kreiſen Kiels, welche den ſchleswig-holſteinſchen Particula
rismus abſtreifen, entſchiedene Billigung findet, geht, wie die „Augsb.
Allg. Ztg.“, alſo wohl ein unverdächtiger Zeuge, berichtet, unter An
derem aus der vom Profeſſor Thomſen aus Kiel kürzlich den ſchles
wigſchen CivilCommiſſaren gegebenen Erklärung hervor, „daß er mit
allen ſeinen Standesgenoſſen und Landsleuten für ein unabhängiges
Schleswig Holſtein in möglichſt genauer und inniger Verbindung mit
Preußen, als der Vormacht Deutſchlands, kämpfe.“

Berlin d. 31. Mai.Seit der am 23. d. Mts. erfolgten Ueberreichung der v. Arnim
ſchen Adreſſe in der SchleswigHolſteiniſchen Angelegenheit an Se. Maj.
den König ſind wie der „Kreuzzeitung“ ferner mitgetheilt wird
250 gleichlautende Adreſſen mit anderweiten 18,559 Unterſchriften aus
allen Gegenden der Monarchie eingegangen unter anderen aus den
Städten bez. Kreiſen: Berlin, Breslau, Poſen, Magdeburg Halle,
Koblenz, Trier, Eupen, Gladbach, Saarlouis, Bielefeld, Thorn, Grau
denz, Stargard i. P., Köslin, Dirſchau, Ortelsburg, Waldburg, Tirſch
tiegel, Sternberg, Kroſſen, Sorau, Kyritz, Beeskow, Labes, Rügen
walde, Schievelbein, Pyritz, Löwenberg, Sagan, Landeshut, Leobſchütz,
Ohlau, Oppeln, Meſeritz, Frauſtadt, Chodzieſen, Liſſa, Gommern,
Aſchersleben, Burg, Rheydt, Rees, Eſchweiler, Jülich, Ehrenbreiten
ſtein. Dieſe Adreſſen ſind geſtern Namens des Comité's dem Kgl.
Miniſter Präſidenten Herrn v. Bismarck mit dem Antrage überſendet,
dieſelben Sr. Maj. dem Könige vorzulegen. Von Mitgliedern des
Herrenhauſes haben dieſelbe noch folgende unterzeichnet: v. Beur
mann, Ober- Präſident a. D.; v. Bredow Brieſen Frhr. v. Diergardt;
Frhr. v. Gaffron v. Hellermann Graf Keyſerling- Rautenburg Graf
Oppersdorf; v. Rexin; Graf v. d. Schulenburg Vitzenburglz Freiherr
v. Senden.

Der Geſammtverluſt der preußiſchen Truppen ſo be
richtet die „Voſſ. Ztg.“ während des letzten Feldzuges berechnet ſich
nach den offiziellen Nachweiſen auf 116 Offiziere 218 Unteroffiziere,
46 Spielleute und 1592 Gemeine an Todten und Verwundeten, wozu
noch 9 Offiziere und 117 Unteroffiziere, Spielleute und Gemeine an
Gefangenen hinzutreten. Von letzteren kommen weit über die Hälſte
auf Cavallerie, namentlich hat das 8. Huſarenregiment ein ſehr ſtarkes
Contingent hierzu geliefert. Fünf von den gefangenen Offizieren wie
ein nicht unbeträchtlicher Theil der Mannſchaften befinden ſich jedoch
zugleich in der Zahl der Verwundeten mit eingerechnet. Gleich todt auf
dem Platze geblieben oder unmittelbar an ihren Wunden geſtorben ſind
28 Offiziere, welche ſich den Chargen nach folgendermaßen vertheilen:
1 Generalmajor (v. Raven), 2 Majore (v. Jena und v. Beeren), 8
Hauptleute, 4 Premierlieutenants und 18 Secondelieutenants. e
verſchiedenen Waffengattungen nach participiren an dieſen Todten die
Cavallerie und Artillerie mit je einem, die Landwehr mit fünf, die
Pioniere wieder mit einem todten Offizier Unter den Verwundeten
befinden ſich an höheren Offizieren 1 Generallieutenant (v. Manſtein)
1 Oberſt (v. Krohn, Commandeur des 4. Garderegiments) und 2
Oberſtlieutenants (v. Hartmann, Commandeur des 60. Regiments, und
v. Gleißenberg). Die 55 beim Sturme vom 18. April verwundeten
Offiziere vertheilen ſich den Waffengattungen nach: Generalität 1, Pio
niere 3, Garden 11, Linie 34, Landwehr 5, Krankenträger (Landwehr)
1, vom gothaiſchen Regiment und commandirt zu den preußiſchen Trup
pen 1 55. Den Chargen nach befinden ſich darunter 1 General
lieutenant, 2 Stabsoffiziere, 18 Hauptleute, 9 Premierlieutenants, 28
Secondelieutenants.

Die „VolksZtg.“ ſchreibt: „Daß die auswärtige Politik der preu
ßiſchen Regierung auch auf die Gegenſätze im Jnnern ihre Wirkung
nicht verfehlt, iſt eine Thatſache, welche jetzt nur noch von denen ge
leugnet wird, denen ſie um ihrer Parteiintereſſen willen unwillkommen
iſt.“ Mit dieſen inhaltſchweren Worten beginnt der offiziöſe Korre
ſpondent der „Elb. Ztg.“ ſeine neueſte Mittheilung. Sollte man ſich
in Regierungskreiſen wirklich der Täuſchung hingeben, die Theilnahme
des Volkes für die Armee, in welcher es einen Theil von ſich ſelbſt
ſieht und deren Siege es als ſeine eigenen betrachtet, deren Leiden es
fühlt, als ob es ſelbſt davon betroffen wäre, ſchließe eine Anerkennung
des Syſtems ein, welches drei Jahre lang von dem Volke und ſeinen
Vertretern bekämpft worden iſt? Dem iſt nicht ſo: der Sieg bei Düp
pel iſt von dem Volke mit Jubel begrüßt worden weil es darin einen
Sieg der gerechten deutſchen Sache, weil es darin einen neuen Beweis
für die alte Tüchtigkeit des preußiſchen Volksheeres geſehen hat, und
wenn es mit den neueſten an die Oeffentlichkeit getretenen Zielen des
Miniſteriums ſich einverſtanden erklärt, ſo weiß es recht gut, daß die
Aufſtellung ſolcher Ziele ermöglicht oder doch erleichtert worden iſt, weil

das preußiſche Heer, und der offiziöſen Zeitung ungeachtet behaupten
wir, die preußiſche Landwehr den europäiſchen Machten gezeigt hat
daß kein Zwieſpalt zwiſchen Volk und Regierung die Wehrkraft Preu
ßens ſo ſchwächen kann, daß es ein Spielball auswärtiger Mächte wer
den könne. Und wenn die Landwehrmänner bei Oüppel mit Todes
verachtung gekämpft haben, angefeuert durch den Gedanken, daß es
gelte, die ſo vielfach angezweifelte Tüchtigkeit der Landwehr zu bewei
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des vom

a, ſo wird man doch nicht glauben daß das Volk dadurch geneigter
dieſes Palladium der Volksrechte, welches ihm über 30 Jahre lang

ſeichſam als Verfaſſung diente, aufzugeben. Jn offiziöſen Kreiſen
heint man es zu glauben in den Kreiſen der Berliner Revue“ glaubt
an es nicht, aber man will es erzwingen denn ſie ſchreibt in ihrer

eueſten Nummer „Nun noch ein ſchleswigholſtein ſcher Krieg im
ennern.“l Der Preußiſche Volksverein hält am nächſten Mittwoch 7 Uhr
gbends, im Saale des Engliſchen Hauſes wieder eine Verſammlung
m welcher die vor acht Tagen nicht mehr zur Berathung gekommen
rbeiterfrage mit Bezug auf die Deputation der Schleſiſchen Weber
heſprochen werden ſoll.

Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich mit der Schrift, welche Laſſalle
gegen Schulze Delitzſch geſchrieben hat. Sie kann, trotz aller
Freundſchaft Hrn. Laſſalle, welcher vorausſetzt, daß alle Tugend und
Alles Verdienſt auf Seiten der „Arbeit“ und alle Vorwürfe und alle
Ungerechtigkeiten auf Seiten des „Kapitals“ zu ſuchen ſeien, nicht

/cht geben. Nach ihr iſt das Heil der Arbeiter ganz wo anders zu
ſuchen, ſie ſchließt ſich der Anſchauung des Biſchofs von Mainz des
Frhrn. v. Ketteler, an, daß das Heil und Verderben des Arbeiterſtan

Chriſtenthume und der chriſtlichen Kirche abhänge. Die chriſt
liche Kirche hat den Arbeiterſtand aus dem Zuſtande der Sklaverei auf
ſeine jetzige Höhe erhoben ohne ſie vermögen alle Humanitätsbeſtrebun
n ſeiner ſogenannten Freunde nicht zu verhüten daß dieſer Stand

wieder in die Verhältniſſe des alten Heidenthums zurückſinke.“ Wir
ſind gewiß weit entfernt, den Vortheil wahrhaft religiöſer Anſchauun
gen im Arbeiterſtande und in allen Klaſſen der Geſellſchaft zu unter
ſchäten, aber wir bitten die Vertheidiger der vom Biſchof von Mainz
ausgeſprochenen Anſichten ſich in den Ländern, wo man mehr betet
als arbeitet, unter den Arbeitern umzuſehen, ehe ſie ſich dieſen An
ſchuldigungen anſchließen.

Die berliner Buchdruckergehülfen,
bemüht ſind, höhere Lohnſätze zu erlangen, haben ſich in einer Petition
an das Miniſterium um Aufhebung der 99. 182 184 der Gewerbe
Ordnung von 1845 Verbot der Koalition unter den Arbeitern zur
Erhöhung des Arbeitslohnes) gewandt. Wie die „B. B. Ztg.“ mit
theilt, hat der Miniſter des Innern die Zuſage ertheilt, daß er dieſe
Verhältniſſe einer eingehenden Prüfung unterwerfen werde außerdem
hoffe er ſchon dem nächſten Landtage einen Geſetzentwurf vorlegen zu
können welcher die Arbeiterverhältniſſe regeln und auch vorausſichtlich
den in der Petition ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung tragen werde.

Schulze Delitzſch wird am Montag in Stralſund der Taufe des
dem Capitan Prehn gehörigen Barkſchiffes beiwohnen, welches ihm zu
Ehren den Namen „SchulzeDelitzſch“ erhalten ſoll.

Die hier anweſenden Vertreter der Zollvereinsſtaaten wa
en geſtern zu einer mehrſtündigen Conferenz verſammelt und auch heute
wird eine ſolche abgehalten. Die Sitzungen ſollen jetzt beſchleunigt
werden. FJn Bezug auf die ſtattgehabten Verhandlungen in
der Zollfrage zwiſchen Frankfurt und Preußen vernimmt die
„BörſenZeitung“ aus zuverläſſiger Quelle, daß Frankfurt erklärt hat,
Preußen könne auf ſein Verbleiben beim Zollverein ſicher rechnen, wo
fern Frankfurt nicht durch ſämmtliche Nachbarſtaaten vom Zollvereins
Gebiete ausgeſchloſſen werde in dieſem Falle erwarte es, daß Preußen
ſeiner geographiſchen Lage Rechnung tragen werde. Die Erklärung
Frankfurts iſt von Preußen mit großer Befriedigung aufgenommen
worden, und da der Beitritt Kuryheſſens geſichert iſt, ſo ſteht das Ver
bleiben Frankfurts beim Jollverein ebenfalls feſt.

Liegnitz, d. 30. Mai. Man pflegt häufig die

welche ſchon ſeit längerer Zeit

Kundgebungen

und wenn die kleineren Städte ſchweigen dies als eine Zuſtimmung
anzuſehen. Dieſen Schluß in Bezug auf die Arnim'ſche Adreſſe für
uns wenigſtens unmöglich zu machen, war der Zweck der geſtern hier
ſtattgefundenen Volksverſammlung, in welcher eine durch den Abg. Aß
mann begründete Reſolution angenommen wurde welche die Ueber
einſtimmung der Verſammlung mit der Rechtsverwahrung der deut
ſchen Volksvertreter ausſprach. Eine zweite Reſolution begrüßte der
Umſtand, daß jetzt auch eine Anzahl Männer der conſervativen Partei
ſich für die gänzliche Trennung Schleswig Holſteins von Dänemark

ausgeſprochen, als ein erfreuliches Zeichen, ohne jedoch die Adreſſe jener
Männer ſelbſt als geeignet, von der liberalen Partei zu der ihrigen ge
macht zu werden zu bezeichnen.

Schievelbein, d. 28. Mai. Wie die „Od.Ztg.“ mittheilt, hat
jetzt auch die Provinz Pommern ihren Steuerverweigerer. Der Guts
beſitzer Oobert zu Boltenhagen verweigert in Folge der Budgetloſig
keit der Staatsregierung ſeit Monaten die Steuer. Jn Folge deſſen
iſt ihm ein. Halbwagen abgepfändet worden.

Frankreich.
Paris d. 30. Mai. Zu den Worten des geſtrigen „Abend

Moniteurs über Hrn. v. Beuſt und Deutſchland bemerkt heute die
„France“, allerdings „müſſe als ein erfreuliches Symptom für die
Stimmung der Geiſter conſtatirt werden daß Deutſchlands altes Miß
trauen gegen die franzöſiſche Politik unter der Klarheit der Thatſachen
ſchwindet. Frankreich iſt in allen internationalen Fragen den höheren
ebenſowohl conſervativen als progreſſiven Grundſätzen treu, auf denen
ſeine eigene Verfaſſung ruht. Es will die Aufrechthaltung des Frie
dens, aber es weiß auch, daß es keinen ſoliden Frieden giebt, ohne
Befriedigung der legitimen Rechte und ohne aufrichtige Kundgebung
des Nationalgefühls. Dieſe Grundſätze welche das wahre Fundament
des Staatsrechts der modernen Geſellſchaft bilden, hat Frankreich in
allen Verhältniſſen geltend zu machen ſich bemüht und es freut ſich,
daß es ſie bei der Regelung der däniſchen Frage hat vertheidigen und

Mächten ausgeht.

von Provinzial Hauptſtädten als maßgebend für die Provinz anzuſehen,

mern mit, daß die Anleihe von

zur Annahme bringen können. Wahrlich, wenn die franzöſiſche Regie
rung, wie man ihr ungerechter Weiſe die geheime Abſicht dazu beige
meſſen hat, Vorwände geſucht hätte, die Unruhe in Europa zu nähren,
ſo wäre die Gelegenheit jetzt recht günſtig geweſen. Aber ſie ſucht die
Mittel, um Frieden zu ſtiften, nicht die Elemente der Zwiewacht, und
freut ſich darüber, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland dieſe
Wahrheit erkennt.“

Dänemark.
Kopenhagen, d. 29. Mai. Die heutige „Flyvepoſt ſchreibt

„Es heißt, daß die Regierung in der letzten Staatsraths Sitzung Be
ſtimmutigen getroffen habe hinſichtlich der Frage wegen Verlängerung
der Waffenruhe, von welcher man annimmt, ſie werde in der heutigen
Sitzung der Londoner Conferenz aufs Tapet gebracht werden. Das
Gerücht will wiſſen, es werde dort der Antrag geſtellt werden einen
Waffenſtillſtand auf drei Monate abzuſchließen, und zugleich werde man
die Verbündeten zu beſtimmen ſuchen, Jütland und Schleswig zu räu
men, welches letztere Land von den Truppen einer neutralen Macht
beſetzt werden würde. Ob ſich dies ſo verhalt, vermögen wir nicht zu
ſagen, auch nicht, ob der Antrag von Dänemark oder den neutralen

Preußen wird ſich ihm ſchwerlich unterwerfen.
Sollte der Krieg nun nach kurzer Unterbrechung wieder ausbrechen,
ſo haben wir keine ſonderliche Ausſicht, daß wir ihn mit Glück wieder
werden aufnehmen können. Wir können zwar mit unſerer Flotte dem
Feinde an Handel und Induſtrie großen Schaden zufügen, er wird
ſich aber in Jütland dafür revangiren und vermuthlich darnach trach
ten ſich einiger Jnſeln zu bemächtigen. Es iſt auch kaum Ausſicht
vorhanden, daß wir fremde Hülfe bekommen, hauptſächlich da es gegen
den Wunſch der neutralen Mächte iſt, daß die n Fa wieder
beginnen. Man verſtehe uns aber nicht falſch wollen den Waffen
ſtillſtand ſo lange, als die Verhandlungen auf der Conferenz mit eini
ger Ausſicht auf einen ehrenhaften Frieden geführt werden. Kann
ein ſolcher nicht ohne eine bedeutende Terrainabtretung erlangt wer
den, welche mit Auflöſung des Reiches gleichbedeutend iſt, ſo muß
keine Rückſicht die Regierung abhalten, die Feindſeligkeiten aufs Neue
zu eröffnen. Lieber mit Ehren fallen als einen entehrenden Frieden
eingehen, der zuletzt die Austilgung Dänemarks aus der Zahl der
Reiche zur Folge haben würde. Ueber einen ſolchen Frieden kann
nicht verhandelt werden, der kann nur aufgezwungen werden.“
Dagegen ſchreibt „Fädrelandet „Da in den letzten Tagen hier in
der Stadt das Gerücht verbreitet war, daß eine Verlängerung der
Waffenruhe vorgeſchlagen und beabſichtigt oder ſogar beſchloſſen ſein
ſollte, ſind wir beſtrebt geweſen, uns Kunde darüber zu verſchaffen,
in wieweit ſich ſolches wirklich ſo verhält. Wie wir erfahren haben,
ſind dieſe Gerüchte gänzlich unbegründet. Von einer Verlängerung
der Waffenruhe iſt durchaus keine Rede geweſen, und es iſt auch nicht
wahrſcheinlich, daß unſere Regierung hierauf eingehen würde was
nach unſerer Anſicht denn auch im höchſten Grade unklug ſein würde

außer in der Vorausſetzung, daß vor Ablauf der Waffenruhe eine
Friedensbaſis vorläge. Sollte dieſes aber der Fall ſein würde wahr
ſcheinlich ein Waffenſtillſtand auf andere Bedingungen als die der
Waffenruhe, dieſe ablöſen.“

Telegraphiſche Depeſchen
Paris d. 31. Mai. Der „Moniteur“ meldet auf Grund einer

officienen Depeſche aus Rom, daß der Papſt geſtern wieder angefan
gen hat, zu empfangen und vollſtändig wieder hergeſtellt ſei. Nach
Depeſchen aus Algier iſt die Provinz Conſtantine ruhig. Die Gene
rale Oeligny und Huſſuf ſetzten ihre Operationen in der Provinz
Hran fort. Der „Conſtitutionnel“ beſpricht in einem von Limay
rac gezeichneten Artikel die Maßregeln, die der Fürſt Cuſa ergriffen
hat. Dieſelben gehörten an ſich zu der Klaſſe derjenigen welche den
am Pariſer Vertrage von 1856 betheiligten Mächten vorbehalten ſeien z
aber Cuſa habe ſich in der Nothwendigkeit befunden ſie zu ergreifen,
vorbehaltlich der nachträglichen Ordnung durch die Mächte. Jm Orient
vor allem, wo eine gewaltſame Kriſis die traurigſten Folgen haben
könnte, müßten die Mächte alle Mittel der Verſöhnung erſchöpfen, da
mit nicht ein ſchwer zu löſchender Brand ausbreche.

Brüſſel, d. 31. Mai. Heute trat die Repräſentantenkammes
wieder zuſammen. In derſelben erklärte der Miniſter des Auswärtigen,
Rogier, daß das Miniſterium ſein Programm aufrecht erhalte, weil
der König demſelben ſeine aufrichtige Mitwirkung zugeſagt habe. Ro
gier ſagt, die Annahme des von der katholiſchen Partei aufgeſtellten
Programms ſei unmöglich geweſen. Das letztere wurde darauf von

dem Deputirten Dechamps vertheidigt. sTurin, d. 30. Mai. Der Miniſter Minghetti theilt den Kam
200 Millionen unter günſtigen Bedin

gungen ausgegeben ſei.
Madrid, d. 29. Mai. Der Finanzminiſter hat dem Senat

einen Geſetzentwurf vorgelegt wegen Ertheilung der Conceſſion zur Er
richtung einer Bank an die Herren Weisweiler, Salamanca und Osma,
mit der Verpflichtung, für 200 Millionen Treſorſcheine zu übernehmen.

Petersburg, d. 31. Mai. Ein in dem „Journal de St. Pé
tersbourg““ publicirtes kaiſerliches Dekret befiehlt die Herabſetzung des
Ausfuhrzolles von Lumpen von 60 auf 30 Kopeken vom Pud.

NationalVerein.
Die Mitglieder und Freunde des deutſchen National Vereins wer

den zu einer Verſammlung, welche
Sonntag den 5. Juni, Nachmittags A Uhr,

auf dem Waldſchlößchen bei Heldrungen ſtattfinden wird hiermit
eingeladen. Albert Traeger. Wilhelm Mühlberg.



Bekanntmachungen.

s ch 8 2 2 v ed. Bendheims größtes Sager eleganter Kleidungsſtücke
s empfiehlt in Folge vortheilhafter Einkäufe zu außergewöhnlichen billigen Preiſen 5
S Buckkskin- Ueberzieher und Jaquettes v. 6 9 Thlr. Feine Tuch- Röcke u. Fracks d. 6——10 Thlr

Joppen v. 2 Buckskin- Beinkleider neueſter Deſſins v. 2 Beſtellungen nach dem Maße werden
S ohne Preiserhöhung prompt effectuirt. Bd. Bendheim.

Vorſchuß- und Spar- Verein in Schafſtädt.
GeneralVerſammlung den 5. Juni er. Abends 6 Uhr

im Gaſthof „zum Prinz v. Preußen.
Tagesordnung:

M Rechnungslegung für das 2te Geſchäftsjahr.
2) Anſchluß an den Provinzial Verband deutſcher Genoſſenſchaften.
3) Neuwahl der durch das Loos ausgeſchiedenen 2 Beiſitzer.
4) Die Genoſſenſchaftsbank in Berlin.
5) Weitere von den einzelnen Mitgliedern zu ſtellende Anträge.

Die Mitglieder werden erſucht ſich recht zahlreich an der Verſammlung zu betheiligen und
recht pünkrlich einzufinden.

Schafſtädt, den 1. Juni 1864.
Der Vorſtand.

F. Günſch. J. Häßler. B. Bauer.Vorſitzender. Kaſſirer. Controleur.

Neue Matjess Heringe
in Schöcken und einzeln billigst. G. Goldschmidlt.

Die durch Todesfall erledigte Bürgermeiſter
Stelle in hieſiger Stadt, mit welcher ein Ge
halt zeither 415 bei der Beſetzung aber
450 incl. der Benutzung einer halben Hufſ
Feld nach jetziger Verpachtung, verbunden iſt
ſoll vom 1. Juli er. ab anderweit beſetzt wer
den z qualifizirte Bewerber haben ſich binnen 4

Wochen unter Beibringung ihrer Zeugniſſe per
ſönlich bei dem Unterzeichneten zu melden.

Brehna, den 17. Mai 1864.
Krahmer,

Stadtverordneten Vorſteher

Eine Fuchsſtute, 9 Jahr alt, 5
3“ groß, geritten und gefahren, ſteht

e zu verkaufen
gr. Ulrichsſtraße

Ein Arbeitspferd, braune Stute, 5 Jahr
er ſteht zum Verkauf bei Matthät in Eis

eben.

Goräuch. Rhein Wenn er nefrische seelkrabbem,sehr wohlschmeckenden Hamburger Caviar,
echt Hamburger Raucheisch a Rinde

nen roh u. abgekocht,
vorzügl. i. SeinigenG. Goldsechmidt.
Waſſerheilanſtalt u. elimatiſcher Kurort Königsbrunn,
am ſüdlichen Fuße der Feſtung Königſtein (ſächſ. Schweiz). Anwendung
des Waſſers in allen Temperaturgraden, ebenſo Molken u. gymn. Kuren
unter Leitung des Br. Putzar.

Br. Putzar s hydr. Schriften ſind aus allen Buchhandlungen u. Pro
ſpecte aus Königsbrunn ſelbſt zu beziehen.

Ber Besitzer einer grösseren Vabrik und Handlung velehber
nur den. practischen. Betrieb Ieitet, will für die geschäftliche Leitung, resp. Lager Verwaltaog,
Verkauf, Versendung etc. einen umsiehtigen, gebildeten Mann engagiren. Gewandtheit
im Geschäfts Verkehr und Fertigkeit in sehbrifiſchen Arbeiten sind erforderlich, Fachkenst-
nisse nicht nöthie. Die Stellung ist eine dauernde und mit mindestens 800 jährlichem
Einkommen verbünden. Aüftrag A. Goetsech G Co. in Berlin Zimmerstr. 48 a.

Ein junges kräftiges Mädchen, welches zwei Gutenberg
Jahr in einer Wirthſchaft gelernt hat, ſucht bei
ſehr beſcheidenen Anſprüchen auf einem Ritter Zum Tanzvergüügen Sonntag den 5. Juni

von Nachm. 3 Uhr an laden freundlichſt eingute eine Stelle als Wirthſchafterin. Nähere
die jungen Mädchen daſelbſt.Auskunft ertheilt Herr Mäkler Chr. Rein

hardt in Halle, Herrenſtraße Nr. 18 NB. Muſik vom 67. Jnf. Regiment.

Neue Matjes Heringe empfingen in
uter haltbarer Waare und notiren ſolche be
bnahme von Tonnen und Schocken billigſt.

C. Hofmeiſter S Co.
Müller's Belle-Vue.

Heute Donnerstag den 2. Juni

Grosses Concert
Mit zur Aufführung kommt:

Sümnmfonfſe dur) v. Maydn.
Anfang 4 Uhr. E. John.

Preybergs Garten
Donnerstag den 2. Juni Abend -Miäll

tairConcert. Zur Auff. kommt u. g.
Ouverture z. Op. „„Euryanthe von Weber
Concert Ouvertüre von Bärwolf. Fantaſi
aus Halevy's „Jüdin.“ Hurrah! Marſg
Potpourri von Roſenkranz. Düppel- Mat
ſche c. c. c.

Anfang 77, Uhr. F. Fiedler.
Ergebene Bitte.

Die verehrliche Theater Direction wird höf
lichſt erſucht, am Sonntag die Poſſe „„Mar
garethe“ zur Aufführung zu bringen.
Viele, die am Sonntag bei der erſten

Vorſtellung der Margarethe
keinen Platz mehr erhalten Fonnten.

Zwebendorf.
Zum Schweinauskegeln und Ball

Sonntag den 5. Juni ladet freundlichſt ein
Klepzig.

Zum Concert und Ball
Sonntag den 5. Juni Nachmittags 4 Uhr, ge
eben von den Löbejüner Bergſaängern, ladetfreunbteſt ein Becker.

Dachritz, d. 1. Juni 1864.
Beſcheidene Anfrage!

Sollte die Theater Direction es nicht ermög
lichen können, am folgenden Sonntag nochmals
die Margarethe zu geben Die Oirection
käme dadurch den Wünſchen vieler Theater Be
ſuücher nach, denen es an Wochentagen leider an
Zeit fehlt, das Tivoli zu beſuchen.

Einer für Viele.
GHerzlichen Dank

der Gemeinde Giebichenſtein für die patrio
tiſche Gabe, welche ſie mir und meinen Kame
raden hier in Schleswig haben zu Theil wer
den laſſen.

C. Dohle,
DTrompeter der 2ten Gpfd. Batterie Brandenburgi

ſchen Artillerie Brigade (Nr. 3) zu Schleswig.

Wo wars, wo kämpfte Mann für Mann
Dort bei dem Donner der Geſchütze?
Wem leuchteten der Waffen Blitze
Voran auf ihrer Siegesdahn
Sag's Deutſchland ſag's mit lautem Munde,
Macht auch der Krieg das Herz ſo ſchwer,
Da drauß' in Schleswig bei Miſſunde,
Da focht ein tapfres Preußenheer.

Das hat geſtritten bis entwich
Das kampfbereite Heer der Dänen,
Und Schleswig ſah durch ſeine Thränen
Empor zu Gott, und freute ſich.
Es war ein Strahl der Rettungsſtunde
Nach langen Nächten bang und ſchwer,
Es ſah die Sieger von Miſſunde
Verfolgend kühn der Feinde Heer.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Das Gefecht bei Miſſunde.

Ade gefall'ne Kameraden!
Für Schleswig s Wohl und Preußens Ehre
So ſprachen ſtill die Kameraden
Und zogen weiter mit dem Heere
Und drauß' im ſtillen Grabesgrunde,
Am fernen deutſchen Meeresſtrand,
Da Lruh'n die Todten von Miſſunde
Mit Gott, für König und Vaterland.

Nun hat ein Tag das Land erhellt,
Er wird nicht untergehn im Volke;
Verweht auch ſchnell die Pulverwolke
Jn Schleswig's erſtem Schlachtenfeld.
Seht in der Bruſt die Todeswunde,
Das Schwert noch in der ſtarren Hand
So liegen draußen bei Miſſunde
Die Opfer für das deutſche Land.

Das war der erſte wilde Stoß
Der fortriß unſern Siegeswagen;
Die Schlacht ſei nicht umſonſt geſchlagen,
Du deutſches Volk! ſei ſtark und groß.
Und gebe Gott dem Völkerbunde
Der Eintracht friedereichen Kranz,
Ja bei den Todten von Miſſunde,
Den Söhnen unſres Vaterland's.

Ein Füſtlier der A. Comp.

Oppelr

Me

Weizer
Rogge!

Kar
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loco 2 16 Gd. pr. Mai 169 pr. Juni
165/4 Bf., 16 Gd. pr. Juni Juli 16Gd. z pr. Juli 162, bz. pr. Auguſt, September 17

Bf., 17 Gd.
Hamburg d. 31. Mai. Weizen feſt, ſpätere Ter

mine auch ab Dänemark begehrter. Roggen, matt, ruhig.
Oel Oct. 288 niedriger.

Amſterdam, d. 30. Mai. Weizen ſtille. Galaczer
Roggen loco 3 Flor., Termine 1--2 Fl. höher ziemlich
lebhaft. Raps Oct. 83/,, April 857, nomin. Rübdl,
Herbſt 462 Mai, Mai 47

London d. 30. Mai. Engliſcher Weizen wenig offe
rirt, 1 Schilling höher in fremdem nur Detailgeſchäft
Hafer feſt theilweiſe höher.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 31. Mai Abends am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll,
am 1. Juni Morgens am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 30. Mai Abends 1 Fuß 1 Zoll,
am 31. Mai Morgens 1 Fuß 1 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 31. Mai Vormitt. am neuen Pegel 4 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 31. Mai Mittags 1 Elle 19 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts- Am 29. Mai. Dümling's Erben, Gua
no, v. Hamburg n. Dresden. Gebr. Pickert, Brenn
holz, v. Rogätz n. Buckau. W Pfeil, Güter, von
Maadeburg n. Dresden. G. Baumeier, Guano, von
Hamburg n. Halle. J. Baumeier, desgl. A. Kretz
mann, Guano, v. Magdeburg n. Halle. Fröde u. Pie
ſchel, 25 Kähne, Guano, v. Hamburg n. Dresden. Chr.
Pfaffenberg, Coaks, v. Hamburg n. Alsleben. Am 30.
Mai. A. Mann, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
Hedloff, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. C. Bernſtein,
Coaks, v. Berlin n. Alsleben. A. Schröder, Guano,
v. Hamburg n. Halle. W. Tiſchmeier, desgl. Chr
Göhre, Eiſen, v. Hamburg n. Bernburg. J. Nübert,
desgl. Am 31. Mai. A. Schwarz, Coaks, v. Ham
burg n. Rothenburg. Fr. Hentſchel, Güter, v. Magde
burg n. Dresden. Chr. Zimmermann, Steinkohlen, v.
Hamburg n. Aken. Derſelbe, Guano, v. Hamburg n.
Aken. Fz. Wenig, Guano, v. Magdeburg n. Aken.

Niederwärts: Am 29. Mai. Nordd. Dampfſchifff.
Geſ., Stückgut, v. Dresden n. Hamburg. Am 30.
Mai. Chr. Levin, Güter, v. Halle n. Magdeburg.
Böttger, Syrup, v. Bernburg n. Magdeburg. Chr.
Kurth, Syrup, v. Alsleben n. Magdebürg. C. Bött
ger, Gerſte, v. Bernburg n. Hamburg. G. Jrmer,
Gypsſteine, v. Nienburg n. Spandau. Am 31. Mai.
Fr. Hartmann, Syrup, v. Wettin n. Magdeburg. J-
Knebel, Bruchſteine, v. Plötzky n. Berlin. L. Geſche,
desgl. R. Oſterburg, Gypsſteine, v. Alsleben n. Mag
deburg K. Neubert, desgl.

Bekanntmachungen.
Ritterguts- Verpachtung.

Die Oekonomie des dicht an der Sächſiſch
Baieriſchen Eiſenbahn im Voigtlande (Königr.
Sachſen) gelegenen Rittergutes Reuth, ſoll

am 9. Juni dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr

im Schloß daſelbſt an den Meiſtbietenden mit
Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten,
auf 12 Jahre, von Johanni d. Jahres ab, ver
pachtet werden.

Das Pachtobjekt bilden 680 Magdeb. Mor
gen 377 M. Raps-, Gerſten u. Kleeboden,
40 M. Aenger u. Holzblößen zur Umwandlung
in Feld, 250 M. ſehr gute Wieſen, 9 M. Teiche
und 4 M. Gärten.

Zur Brauerei oder Brennerei iſt das Ge
bäude vorhanden.

Das lebende und todte Jnventar hat Pächter
käuflich zu übernehmen wozu circa 10,000
erforderlich ſind.

Jntereſſenten wollen ſich zur angegebenen
Zeit im Schloß Reuth perſönlich einfinden,
ihre Gebote an den Unterzeichneten, nach vor
herigem Ausweis über ihre Geſchäftstüchtigkeit
und Vermögenslage zu eröffnen, auch kann vor
her Einſicht von Allem beim Unterzeichneten,
ſowie an Ort und Stelle genommen werden.

Plauen, den 24. Mai 1864.
Finanzprocurator Adv. Stimmel.

Reise Literatur.
Die Baedekerschen und andere gute Rei-

se-Handbücher, sowie billige „Reisefüh-
rer (Harz, Thüringen Sächs. Schweiz etc.)
und Karten sind stets vorräthig

Halle in der
Pfeſfferschen BRuchhanälg.

Von gutem Hafer hält fortwährend

NutzhoJn dem der Königlichen aauebol;

nen Forſtdiſtricte Backofen ſollen

es, 103 Stück Eichen Nutzende von 18 b
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Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Pforta, den

am Donnerstag den 16. Juni. d. J.
Vormittags von 9 Uhr ab

in

bei der Waldhütte im Diſtrikte Backofen unter
Bei ungünſtiger Witterung

Gaſthauſe „zur Roſe“ zu Eckartsberga ſtatt.

Das Forſtamt der Königlichen Landesſchule.

Verkauf. 9lege Zu
r a gehörigen nahe bei Eckartsberga ge

is Zoll mittl. Durchm.
11
24
11
12
14
16

und von
verſchiedenen

Längen,

2

2 7 2

e 7den im Termine bekannt zu machend
findet der Verkauf

28. Mai 1864

Halle.

Engl. NusskKohlen friſch aus dem Kahne,
Zwickaner Würfel- u. Nusskohlen,
u. Zwickaner Schmelz- u. Stuben Coaks verkaufen zu den villigſten Preiſe

Schömberg Weber Co. am Haf

Westph. Schmiede-
Brignette, Engi. Westpn gne

ü

aſen.

pappe, Asphalt, Schiefer-
Holz Theer empfehlen billigſt

Halle.

Blauen Engl. PortmadocgaSchiäefer in den beliebteſten Größen.
Friäschen Eogl. u. Pommerschen Portland Cement, Dach

u. Papp-Nägel, Steinkohlen- u. Polin
schömberg Weber Co. am Hafen.

Mein in Halle a. d. Saale, Weidenplan
Nr. 9 belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem
großen Wohnhaus Badeanſtalt und Garten,
iſt mit 2-3000 Anzahlung zu verkaufen.
Reelle Selbſtkäufer können mit mir in Unterhand

lung treten. C. W. Nacke.
Ein Burſche, welcher Luſt hat die Schmie

deprofeſſion zu erlernen ſowie Köchinnen,
Haus und Stuben Mädchen erhalten Stelle
durch Frau Lange, Fleiſchergaſſe Nr. 5.

Bekanntmachung.
Erbtheilungshalber beabſichtigen wir unſer zu

Polleben belegenes Koſſathenweſen, beſtehend
in Haus, Hof, Scheune, Ställe Garten und
einem 14 Morgen 74 Ruthen großen Ackerplan,
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. Hierzu ha
ben wir einen Termin Sonnabend den 11. Juni
d. J. Nachmittag 1 Uhr im Hochheimſchen
Gaſthofe anberaumt, wozu Kaufluſtige eingela
den werden. Die Bedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht.

Polleben, den 27. Mai 1864.
Die Detteſchen Erben.

Guts Verpachtung.
Ver änderungshalber beabſichtige ich

Montag den 18. Juni e.
von Vormittags 10 Uhr ab mein im Dorfe
Saubach bei Bibra belegenes Hinterſättler
Gut, mit ca. Morgen gutes Feld Raps und
Weizenboden vom 1. Juli d. J. ab auf 9
hintereinander folgende Jahre im Wirthshauſe
daſelbſt unter den im Termine bekannt zu ma
chenden Bedingungen am Meiſtgebot zu ver
pachten.

Saubach, den 29. Mai 1864.
Wittwe Rötſcher.

Ein junger Kaufmann wünſcht ſich mit
einem Capital von 15 bis 20 Mille Tha
lern bei einem Fabrik oder ſonſtig. kauf
männ. Geſchäft zu betheiligen und werden
etwaige Offerten unter A. B. C. Nr1
durch Ed. Stückrath in der Exped.
dieſ. Ztg. erbeten.

e

Die Träber, welche in meiner
Brauerei gewonnen werden, ſind vom
18. Juni d. J. an womöglich im
Ganzen abzulaſſen.

F. W. Pressler jnn.
4 Stück gut erhaltene Leiterwa

gen, worunter ſich drei befinden
G mit Azölligen Wagenrädern nebſt

vier Siück gut erhaltenen Wagenpferden, bin
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen.

Deſſau den 27. Mai 1864.
Friedr. Wilkendorf, Produktenhändler,

Lager H. Barth, Leipzigerſtr. 40. Rennſtraße Nr. 3.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode gegen Nero

leiben Lähmungen c. bin ich tägli
von 11 bis 12 Uhr zu ſprechen.

S Dr. Tieftrunk,Ein Aufſeher, welcher
lich verſteht ſi

Wittwe Kupfer in Merſebutg
Ein anſtändiges kräftiges Mädchen Wege
ihre Lehrzeit beendet hat, ſucht zur Unterſtützn
der Hausfrau auch ohne Gekalt,
So auch ein kräftiger Burſche vom Lande wi
nachgewieſen durch

Wittwe Kupfer in Merſeburg

liebedi

ſo ver
Rechte

Ein frequentes Material Geſchäft in eſſſ Recht
Provinzialſtadt iſt eingetretener Verhältniſſe u Nizza
gen preiswürdig, mit einer Anzahlung h uns ü
2000 ſofort zu verkaufen durch mit e

Friedrich Reinicke in Alskeben e
eiEin in jeder Branche tüchtiger Manuſeg m

riſt, auch mit der Buchführung vertraut, wünſt
ſofört oder zum 1. Juli d. J. anderweitige S gefühl
lung durch Friedrich Reinicke Riniſt

in Alsleben aS. tidige
Handlungslehrlings- Geſuch Holſte

Für ein flottes Schnitt und Material Wiſ komm
ren Geſchäft wird ein Sohn rechtlicher Elten ſuch e
der mit guten Schulkenntniſſen ausgerüſtet den
zum 1. October d. J. unter günſtigen Be Es ge
gungen als Lehrling geſucht. engliſe

Näheres hierüber ertheilt
Friedrich Reinicke in Alsleben a 3

den Jun Farben, dieſer
trockene wie in Oel gerieben, in all et de
Gattungen, ſowie Lacke und Firniſſe of Mein
riren zu ſoliden Preiſen niſſe

Helmbold e Co.
z vonLeim alle Sorten bei Newec

Helmbold G Co. et
er 0

r Geſuch. GeſenEin tüchtiger Wagenlackirer, welcher ſein men.
Arbeit gründlich verſteht, wird wo möglich zun lung

ſofortigen Antritt geſucht. ten m
Naumburg a7S. da zeA. Gröbler, Wagenfabrikant. das g.

7 dem 9Gewölbe-Geſuch.
Zu Michaelis wird in einer frequenten La nen

von Halle ein Gewölbe mit Schaufenſter re
miethen geſucht. Näheres zu erfahren bei Eiſen
Stückrath in der Exped. d. Ztg. n

Ein ſchwarzer Hund iſt mir zugelaufenz) a Augen

zuholen in Tornau Nr. 13. e
er
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ele Halle,Bekanntmachung.
Für die verwundeten preußiſchen und öſterreichiſchen Soldaten reſp.

die Hinterbliebenen der Gefallenen ſind ferner eingegangen
Beim Ober- Bürgermeiſter v. Voß: O. L. 2 Thlr.
Beim Stadtverordneten Vorſteher, Juſtizrath Gödecke: Dr. M.

2 Thlr. Frau Gen. v. H. 1 Thlr. für die Wittwe des Pioniers Klinke,
Dr. K. 3 Thlr. überhaupt 6 Thlr.

Beim Stadtrath, Juſtizrath Dryander: 3 3 1 Doppel-
louisd'or 11 Thlr.

ichend Beim Stadtverordneten Bank Agenten Hildenhagen: Dr. G.
kauf 2 Thlr. Ungenannt 1 Packet Leinen nebſt 1 Paar wollenen Strümpfen.

Beim Stadtverordneten Fabrikbeſitzer L. Jentzſch: H. 2 Thlr.,
Ungenannt 1 Päckchen Charpie, 1 Päckchen Binden.

Beim Stadtverordneten Kaufmann Teuſcher: Ertrag einer ver
T enſtalteten Sammlung 17 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.de Bei der Expedition der Halliſchen Zeitung im Schwetſchke'ſchen
Stph Verlage, ausweislich der beſonderen Anzeigen 30 Thlr. 24 Sar 6 Pf.
Preiſe Ueberhaupt ſind eingegangen bis zum 12. Mai er. 3031 Thlr.
n. 26 Sgr. 11 Pf. bis heute 71 Thlr. 17 Sgr. in Summa 3103 Thlr.
T 3 Sgr. 11 Pf.
DachPon

Halle, den 31. Mai 1864.
Das Unterſtützungs Comité

für Halle und Umgegend

J kß- Warnung.
Die „„Köln. Zeitung meldete gerüchtsweiſe aus Paris (ſ. Nr. 124

d. 8tg.) daß, wenn es in Schles vig zum Abſtimmen kommen ſollte,
ein engliſch franzöſiſches Korps einrücken und die Abſtimmung über
nehmen würde. Wir ſind noch über 7 Wochen von dem Eintritt der
Hundstage entfernt und die bisherige Witterung iſt zu kühl geweſen,
als daß es glaubhaft erſcheinen könnte die jüdiſch- engliſche Freundlich-
küt gehe gegen Deutſchland ſo weit, daß ſie uns vielleicht dieſelbe Am
bulanz von Matroſen die am 9. Mai auf den däniſchen Schiffen bei
Helgoland die Geſchütze bedienten und richteten, als Stimmzähler und
polizeiliche Sicherheits Commiſſarien nach Deutſchland ſenden ſollte.
Wäre aber dennoch England ſo thöricht und Frankreich ſo ſchwach und
liebedieneriſch, eine ſolche Forderung von ſolchem Widerſinn zu ſtellen,

welche ſo vertrauen wir den Vertretern der deutſchen Mächte und deutſchen
ſtützin Rechte, daß ſie ein Anſinnen ſo ſchmachvoller Anmaßung mit den här
telluh ieſten Zurechtweiſungen abwerfen und erklären werden das Volk in
de wif Schleswig beſtehe nicht aus Gauklern und Abrichtern von Murmelthie

ten oder vagabundirenden Händlern von Meerſchweinen, wie z. B. die
Urg Savoyarden, und für Deutſchland ſei das Verdikt, das die Staats-,
n eſſ Rechts und Sittengeſchichte über die Abſtimmung in Savoyen und
iſſe n Nizza für alle Zukunft auszeſprochen, eine eindringliche, obwohl für
ig h uns überflüſſige Warnung, das für alle Welt klare deutſche Recht nicht

mit einem ſavoyſſchen Gaukelſpiel zu vertauſchen, auch wenn es die jü
diſch engliſche Völkerverſchacherungs- Politik als ein Grundrecht und

als einen Glaubensartikel in den Codex ihres Völkerrechts aufgenom
men haben ſollte.

Es iſt erfreulich, daß es auch Engländer giebt, welche Rechtsge
ge Se efähl und Anſtand genug beſitzen, um die Eruditäten der engliſchen
icke Niniſter, des engliſchen Parlaments und der engliſchen Preſſe zu miß-
S. billigen aber die „Meinung eines alten Engländers über Schleswig

Holſtein von dem ſeit 50 Jahren in Hamburg lebenden Th. Boyes
Wo kommt viel zu ſpät, als daß wir darin etwas anderes als den Ver

Elten ſuch erblicken könnten für den engliſchen Handel die Folgen abzuwen
iſtet den, welche England als Frucht ſeiner Rohheiten mit Recht fürchtet.
Be Es gehört jetzt nach dem Siege des Rechts über Vertragsbruch und

engliſche Treuloſigkeiten wenig Muth dazu, den eignen Landesgenoſſen
Vorhaltungen zu machen nachdem das Glück der Waffen mit einem

r a Opfer von 40 50 Mill. Thlr. den ganzen Wuſt von Protokollen aus
den Jahren von 1850 1852 zerriſſen und Europa die Beſeitigung

dieſer Willkürlichkeiten anerkannt hat. Einen ungleich höhern Werth
hat dagegen eine Rede, die mitten in dem Tumulte der öffentlichen
Meinung in England und zu einer Zeit, da noch Niemand die Ergeb
niſſe des Kampfes und der Diplomaten als eine feſte Unterlage für
nachträgliche Betrachtungen benutzen konnte, G. Crawshay, Mayor

ten m
hn ein

von Gateshead einer von 30,000 Menſchen bewohnten Vorſtadt von
Newcaſtle, am 2. Febr. d. J. gehalten hat. Der Vortrag iſt über

ſetzt unter dem Titel: Der Londoner Traktat vor dem Richterſtuhle
der öffentlichen Meinung in England erſchienen (Bremen bei Herm.

Geſenius) und der Reinertrag ſoll Schleswig Holſtein zu Gute kom
r ſein mwen. Während Regierung, Parlament und Preſſe in der Mißhand-
ich zun lung Deutſchlands einander überboten und die deutſchen Heere fürch-

ten mußten ergebnißlos im nordiſchen Schnee und Eis zu verſinken,
da zerreißt ein engliſcher Oberbürgermeiſter mit unerbitterlicher Logik

kant. das ganze Machwerk der Londoner Protokolle und wirft die Papierfetzen
dem Parlamente, der Regierung und der zügelloſen Preſſe ins Gtſicht.
Das iſt eine That des durch Rechtsſinn geſtärkten kühnen Muthes, der

m La einen höhern ſittlichen Werth hat, als die fein angelegte Weisheit der
ſter Herren die vom Rathhauſe kommen. Dabei iſt charakteriſtiſch, daß
e El die nachträglichen Zurechtweiſungen von einem Engländer, der ſeit 50

Jahren als Nativ- Engländer in Hamburg, dem engliſchen Vor
hafen in Deutſchland, kommen, wie es bezeichnend iſt, daß in demnz aenride, wo der ſchleswigholſteinſche Kanal, dieſe Lebensader und

Lebensfrage für den nordoſtdeutſchen Seehandel, von Kiel aus nach
der Nordſee geführt werden ſoll, eine andere hanſiſche Stadt, die noch

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Donnerstag den 2. Juni 1864.

vor drei Monaten den Durchmarſch deutſcher Truppen hindern wollte
ſich plötzlich hervordrängt und das Geſchenk deutſchen Blutes und deut
ſcher Wirthſchaftskräfte für ſich und ihre Schweſter an der Elbe begehrt,
damit der alte Stecknitzkanal wieder belebt und Lauenburg eine neue
Zollbarriere werde. Deutſchland bedarf aber im Norden nicht blos
einen Handelshafen, ſondern auch eine feſte Seeburg zum Schutze ſei
nes Handels, und dazu taugt eine von Deutſchland ſo gut wie losge
riſſene ſouveräne Hanſeſtadt nicht. Ob dazu ein Paar Millionen Tha
ler mehr oder weniger erforderlich ſind, darauf kann es bei großen wirth
ſchaftlichen politiſchen Erfolgen nicht ankommen, am allerwenigſten dann,
wenn es gilt, die Nachtheile der ſouveränen Kirchthurmspolitik zu ver
meiden. Die Bucht von Kiel muß der Kriegshafen für den Schutz des
neuen Kanals und noch anderer Dinge werden. Das ſei unſer War-
nungsruf gegen alle und jede Machination!

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris vom 30. Mai geſchrieben

Wie die Sitzung der Conferenz vom 17. d. Mts. ſo fängt auch die
jenige vom 28. Mai an, kein Geheimniß mehr für die neuigkeits
lüſterne Welt zu ſein. Ueber das Tirailleur Wortgefecht zwiſchen
Graf Bernſtorff und Lord Ruſſell kann ich heute folgendes Näheres
mittheilen: Es handelt ſich zunächſt um die Verlängerung der Waffen
ruhe, reſp. ihre Umwandlung in einen definitiven Waffenſtillſtand mit
vierwöchentlicher Kündigung. Als dieſes Thema zur Berathung
kam, erhob ſich Lord Ruſſell und meinte, es könne der däniſchen
Krone nicht wohl zugemuthet werden, die Verlängerung der Waffen
ruhe auf der alten Baſis einzugehen. Das Princip des uti possi
detis habe ſich Angeſichts der vielen eingelaufenen Beſchwerden als
unpraktiſch erwieſen. Es müſſe eine andere Baſis geſucht werden.
Graf Bernſtorff, der durch dieſe Bemerkungen die Ehre der preußiſchen
Truppen im Allgemeinen und ihre Vertragstreue insbeſondere ange
griffen glaubte, replicirte dagegen, daß durchaus kein Factum vorliege,
welches die von däniſchen Blättern erhobenen Beſchuldigungen auch nür
einiger Maßen zu rechtfertigen im Stande ſei. Hr. Quaade, ohne ſich
weiter an die Auslaſſungen des preußiſchen Bevollmächtigten zu hal
ten, meinte ſeinerſeits, auch ſeine Regierung ſei von der ferneren Un
haltbarkeit des Prinzips des uti possidetis überzeugt und ſie könne
in dieſer Angelegenheit überhaupt nur die Alternative ſtellen Wieder
eröffnung der Feindſeligkeiten, reſp. Wiederverhängung der Blockade über
die preußiſchen Oſtſee Häfen oder Räumung Jütlands durch die
preußiſchen Truppen. Hierauf erhob ſich abermals Graf Bernſtorff
mit der Anſicht daß allerdings prinzipiell gegen eine Räumung Jüt
lands ſehr wenig einzuwenden ſei, da ſich deſſen „Unwirthlichkeit“ ſo
glänzend bewährt habe, nur müſſe dafür auch eine Gegenleiſtung ge
fordert werden dürfen und dieſe ſoll darin beſtehen daß die Dänen
ihrerſeits alle notoriſch zu ſchleswig'ſchem Terrain gehörigen Jnſeln ver
ließen. Herr Quaade befand ſich dieſem Gegen Vorſchlage gegenüber
ohne Jnſtruktionen, die er ſchleunigſt einzuholen verhießz und ſo ließ
man dieſen Gegenſtand fallen, indem man begann dem eigentlichen Kern
der Frage auf den Leib zu rücken. „Tactvoll“ wurde ſtillſchweigend
die Ordnung der Succeſſions- Angelegenheit der Zukunft überlaſſen, und
da die däniſchen Bevollmächtigten erklärten, ihrerſeits keine Propoſitionen
aufſtellen zu können, ſo trat wieder Graf Bernſtorff, dieſes Mal offi
ciell im Namen des öſterreichiſchen und des dritten deutſchen Bevoll
mächtigten, auf und ſo ſprach er das große Wort gelaſſen aus durch
welches die drei deutſchen Mächte die vollſtändige Trennung Schles
wigs, Holſteins und Lauenburgs von der däniſchen Krone verlangten
Kaum hatten ſich die Herren Dänen von ihrem Erſtaunen erholt, als
Lord Ruſſell ſich anſchickte, zu erwidern, daß dieſer Vorſchlag ſchlechter
dings in ſeiner „Ungeheuerlichkeit“ für Dänemark „unannehmbar“ ſei
und ein Mittelweg eingeſchlagen werden müſſe. Es handle ſich nur
um die Theilung Schleswigs dergeſtalt, daß der eine Theil, der nörd
liche, vollkommen in Dänemark incorporirt würde, ſo daß letzterem die
ausgedehnteſten Souverainetätsrechte über denſelben zuſtänden, wäh
rend der ſüdliche Theil das Schickſal Holſteins zu theilen beſtimmt
ſei. Abgeſehen wiederum von der Prinzipienfrage, entſpann ſich
hierbei ein ziemlich heftiges Wortgefecht über die eventuelle Feſtſtel
lung der Gränzen, als Lord Ruſſell ohne Weiteres die Schley und
das Dannewirke als „natürliche Gränze“ bezeichnen zu müſſen glaubte
Schließlich einigte man ſich jedoch dahin, die Gränzregulirungs
Frage noch als eine offene zu betrachten, im Prinzip jedoch dem
Theilungs Vorſchlage beizuſtimmen, für den jetzt die drei deutſchen
Mächte und die neutralen einzuſtehen entſchloſſen ſcheinen. Rußland
allein erklärte, hierüber erſt noch Erwägungen anſtellen zu müſſen,
und die däniſchen Bevollmächtigten ſagten zum zweiten Male an die
fem Tage, daß ſie die Jnſtruction hätten, keine Jnſtruction zu haben.

Der Wiener Preſſe wird aus Oldenburg telegraphirt: „Der
Großherzog von Oldenburg hat erklärt, unter den gegebenen
Umſtänden auf ſeine Anſprüche auf Schleswig Holſtein zu verzichten.

Dr. H. Zöpfl's „Rechtliches Gutachten in der ſchleswig
holſteiniſchen Sache über die Competenz der deutſchen Bundesverſamm
lung iſt erſchienen und verdient doppelte Aufmerkſamkeit, weil es von
einem anerkannt conſervativen Publiciſten herrührt. Es ſeien hier nur
zwei Cardinalpunkte deſſelben erwähnt. Zöpfl fordert, wenn nicht die
definitive Beſchlußnahme über die Erbfolge in Schleswig Holſtein ſo
fort erfolgt, „die Einſetzung einer proviforiſchen wirklichen Landesregie



rung und die Activirung der Landesvertretung, und zwar als bundes
mäßiges Recht des Herzogthums Holſtein“. Weiter ſagt er:

Von einer Veranſtaltung einer Unterſuchung über den jüngſten Beſitzſtand und
einer Zurückführung der Sachlage auf denſelben, welche auch in Anregung gebracht
worden kann unter den dermaligen Verhältniſſen keine Rede ſein. Die Bundesver
ſammlung hat ſchon im Bundesbeſchluß vom I. Oct. 1863 eine Verwaltung der
Herzogthümer alſo eine Sequeſtration derſelben angeordnet, und wo einmal eine
ſolche Anordnung eingetreten iſt, iſt eben hierdurch an die Stelle der Verfügung in
ossessorio summarissimo eine dieſelbe ebenſo überflüſſig machende, als dieſelbe

ihrem Begriff nach ausſchließende Maßregel getreten. Das um was es ſich gegen
wärtig handelt iſt vielmehr dieſe Sequeſtration der Herzogthümer welche zunächſt
auf die Zeit des Lebens des Königs Friedrich VII. von Dänemark als Herzogs vonHolſtein und Lauenburg und auf die damals allein in Frage ſtehenden Serſaſunge

wirren berechnet war in einer der nunmehr durch den Tod des KönigHerzogs gänz
lich veränderten Sachlage angemeſſenen Weiſe umzubilden und den an der Sequeſtra
tion gänzlich unſchuldigen Ländern nunmehr mindeſtens einen vollkommen geordneten
provi Regierungszuſtand zu gewähren.

Dänemark.
Jn einem Schreiben aus Aalborg vom 22. Mai giebt der Cor

reſpondent des „Daily Telegraph“, welcher die Zeit der Waffenruhe
zu einer Tour von Kopenhagen durch Jütland benutzt, eine Schilde
rung der ſocialen Verhältniſſe des von ihm bereiſten Landes. Zwiſchen
den jütiſchen und den weiter ſüdlich gelegenen Dörfern findet er einen
ſtark markirten Unterſchied. Die äußerſte Sauberkeit und Wohnlichkeit,
welche die Bauernhäuſer in den Herzogthümern wie gleichfalls auf den
Jnſeln kennzeichnen, vermißt er durchaus in Jütland. Die Bauern
haben wenig Geld und noch weniger Unternehmungsgeiſt. Der Boden
Jütlands iſt ergiebig und reich und große Strecken der moosbewachſe
nen Moore könnten durch Drainirung in gutes Korn oder Weideland
umgewandelt werden. Der jütiſche Bauer aber bebaut gerade ſo viel
Land, um von ſich und den Seinigen nothdürftig den Mangel abzu
halten, und hat er das gethan, ſo iſt er zufrieden. Wenn auch gerade
nicht eigentliche Entbehrung und Noth aus der Beſchaffenheit der Woh
nungen ſpricht, ſo liegt auf ihnen doch ein Schimmer von Dürftigkeit,
der in den Herzogthümern und auf den Jnſeln eine ganz ungewohnte
Erſcheinung ſein würde. Der Reiſegefährte des Correſpondenten war
ein Däne, welcher lange Zeit im Auslande gelebt und auf beiden He
miſhären einen guten Theil von der Welt geſehen hatte. „Noch eine
Generation bemerkte dieſer Däne dem Berichterſtatter „und
all dieſe Einöden und Sümpfe werden angebaut und eingehegt ſein.“
Und auf die Frage, wie und wodurch dieſe Metamorphoſe zu Stande
kommen werde erwiderte er zu nicht geringem Staunen des Bericht
erſtatters: „Durch Eiſenbahnen und Deutſche.“ „Jn einem oder zwei
Jahrhunderten fuhr er fort wird dieſe ganze Halbinſel ſo durch
und durch deutſch ſein, wie Holſtein es ſchon jetzt iſt. Gegen das aus
geſprochene Schickſal läßt ſich nicht ankämpfen. Jahr um Jahr drin
gen deutſche Anſiedler weiter nordwärts vor und werden Grundeigen
thümer. Wie lange ſie auch hier leben wie gut ſie unſere Sprache
ſprechen mögen ſie bleiben Deutſche und ſammeln deutſche Colonieen
um ſich. So geht's fort und fort, und jede neue Anſiedlung wird ein
vorgeſchobener Poſten des Deutſchthums.“ „„Jch bin ein Oäne
fügte er hinzu „und liebe mein Volk und meine Sprache aber
ich kann mich der Einſicht nicht verſchließen, daß dieſe deutſche Ein
wanderung Capital, Gewerbfleiß und Unternehmungsgeiſt ins Land
bringt, alles Dinge, deren Jütland entbehrt. Daß ein Mann von
ſolchen Anſchauungen wenig vom Eiderdänen an ſich hatte, iſt nicht zu
verwundern wie er denn dem Correſpondenten gegenüber kein Hehl
daraus machte, daß der ganze Krieg ein Mißgriff ſeiz ſelbſt wenn
andere Mächte in der jetzigen Kriſe für Dänemark eintreten wollten
früher dder ſpäter werde Dänemark doch einmal mit Deutſchland allein
abzurechnen haben. Die einzige Hoffnung, die er für Dänemark ſehen
könne,(ſei, die Herzogthümer fahren zu laſſen und ein neutraler Staat,
wie Belgien oder die Schweiz, zu werden. Auf die Frage, in wie fern

ſeine Anſichten auf allgemeine Geltung Anſpruch machen könnten, gab
er zur Antwort daß die Volksſtimme in Jütland der Fortſetzung des
Krieges unter allen Umſtänden höchſt abhold ſei; man ſei feſt über
zeugt von der Hoffnungsloſigkeit eines Kampfes gegen Deutſchland
und wünſche mit aller Welt in Frieden zu leben. Auch der Bericht
erſtatter ſelbſt ſpricht es als ſeine Anſicht aus daß das Verlangen
nach Fortführung des Krieges, wenn es exiſtire, auf die däniſchen Jn
ſeln beſchränkt ſei; und fügt hinzu: „Ueberdies glaube ich ſelbſt auf
die Gefahr hin mir den Groll meiner däniſchen Freunde zuzuziehen
es geſtehen zu müſſen, daß keine Löſung der däniſch deutſchen Frage
dauernde Ruhe ſichern kann. wenn ſie nicht zugleich vollſte Rückſicht
auf das Anwachſen des deutſchen Elementes in der ganzen Halbinſel
nimmt. Es iſt zu bedauern, daß dienfkandinaviſche Nationalität nicht
bis zu den Elbgeſtaden hinab ihren feſten Boden behaupten kann aber
gegen das Wirken der Naturgeſetze giebt es keinen Widerſtand. Ja,
ſtänden die Weſtmächte zuſammen und jagten jeden preußiſchen Solda
ten nach Berlin zurück, die ſchleswig-holſteiniſche Frage würde eine un
gelöſte bleiben. Das wahre Problem iſt: kann Dänemark ſeine deut
ſche Bevölkerung in ſolcher Weiſe regieren, daß ſie mit der däniſchen
Herrſchaft zufrieden iſt Und dies iſt kein Problem, welches ſich durch
das Schwert löſen ließe.“

Jtalien.
Turin, d. 25. Mai. Der Ueberſicht zufolge, welche der Depu

tirtenkammer betreffs der Lage des Staatsſchatzes am 31. Decem
ver 1863 mitgetheilt wurde, betrug das Geſammt Deficit zu Ende
des Jahres 730,143 745 L. oder nach Abzug des Ertrages der 700- Mil
lionen Anleihe im Betrage von 494 867,986 L. noch 235 275,759 L.

Turin, d. 26. Maſ. Trotz der Adreſſe an die Ofnen, welche
das ArbeiterMeeting berathen hat, dem der König incognito bei

gewohnt haben ſoll, eine Adreſſe, die ſich durch ihre prägnante iwaren, gelang es der Polizei und dem Militair, die Ordnung ſo weitDeutſchfeindliche Haltung auszeichnet, hat doch in dem politiſch den

ſich begeben hat.

kenden Theile eben ſo, wie in Frankreich, die Anſicht durchgegriffen
daß es ſich bei der Frage der Herzogthümer lediglich um eine Angele
genheit der Nationalität handle, welcher auch der aufgeklärte Jtaliener
ſeine Sympathieen ſchenken müſſe. Freilich waren auch hier däniſche
Einflüſſe, wie anderswo, thätig genug, um eine geregelte Agitation zu
Gunſten des däniſchen Volkes hervorzubringen, „das von den Oeſter
reichern und Deutſchen gedrückt und geknechtet“ würde wie geſagt
aber ſcheiterte die Mehrzahl dieſer Verſuche an dem geſunden Sinne
des Volkes in ſeiner beſſeren Mehrheit. Man ſieht hier im Uebrigen
der Zukunft weniger vertrauenslos entgegen, als dies in den letzten
Monaten der Fall geweſen ſein mag. Handel und Verkehr im Gegen
theil beleben ſich wieder und, ſeit die römiſche Frage beim Tode des
Papſtes eine nationale Löſung in Ausſicht ſtellt, ſind alle kriegeriſchen
Befürchtungen vorläufig vergeſſen.

Donaufürſtenthümer.
Schon im Sommer vorigen Jahres hatte Fürſt Cuſa den Vertre

tern der Garantie Mächte in Konſtantinopel die Anzeige gemacht, daß
er die Lücken der Verfaſſung vom 19. Auguſt 1858 auszufüllen, mit
der Bodenregulirung vorzugehen und mit den Elementen der Widerſetz
lichkeit im Lande kurzen Proceß zu machen, mit anderen Worten einen
Staatsſtreich zu verüben gedenke. Franzöſiſcherſeits ſoll ihm darauf,
wie das „Mémorial Diplomatique“ verſichert, zu bedenken gegeben
worden ſein daß nicht ihm als Vaſallen des Sultans und Schützling
der Großmächte, ſondern der Geſandten Conferenz allein das Recht zu
ſtehe, die beſtehenden Verhältniſſe in Rumänien zu ändern. Es ſcheint
aber doch, gls ſeien von Paris auch noch andere Antworten aufmun
ternder Art in Buchareſt eingegangen ſo daß Fürſt Cuſa ſich die del
phiſchen Drakelſprüche ſeines Jdeals an der Seine ganz nach Belieben
ſo oder ſo auslegen konnte. Wie die Erfahrung zeigt, hat er es wirk
lich für kein zu großes Riſico gehalten, darauf zu rechnen, daß Frank
reich die vollendete Thatſache des Staatsſtreichs am Ende doch guthei
ßen werde. Die lange vorbereitete Gewaltthat iſt geſchehen und es
fragt ſich nun, wie die Garantie- Mächte ſich dabei benehmen werden.

Seitdem hat nun in den Tagen vom 22. bis 26. Mai die große
Komödie der Volksabſtimmung ſtattgefunden. Ein 713,285ſtimmiges
Ja hat dem Fürſten Cuſa bekräftigt, daß er im „Rechte“ iſt. Das
„Volk“ hat den Staatsſtreich ratificirt und ſomit das Gewiſſen des
Fürſten ſalvirt. Ganz wie in der Kloſterfrage die Kammer, ſo hat
jetzt in der Wahlgeſetz, Bauerngeſetz, Staatsſtreichs- und Verfaſſungs
bruchsfrage das ganze Volk die Verantwortlichkeit übernommen. Fürſt
Cuſa wäſcht ſeine Hände in Unſchuld er hat als Erwählter der Na
tion gethan, was er nicht laſſen konnte. Es war die höchſte Zeit, der
BojarenPartei mannhaft entgegenzutreten denn ganz Europa hat
es durch Telegramme erfahren eine furchtbare Verſchwörung war
angezettelt, der Fürſt ſollte geſtürzt, die Union aufgelöſt und die alten
Zuſtände wieder hergeſtellt werden. Glücklicher Weiſe iſt das Verbre
chen rechtzeitig entdeckt worden und die Rädelsführer liegen nun in
Ketten und Banden. Soutzo, der zum Hoſpodar der Walachei, und
Balſch der zum Hoſpodar der Moldau deſignirt ſein ſollte, müſſen
als Uebelthäter dafür büßen, daß die aufgelöſte Kammer keinen Putſch
hat veranſtalten und keinen Vorwand zu großer militäriſcher Macht
entwicklung hat hergeben wollen. So war Alles nur Komödie nach
franzöſiſcher Schablone.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 24. Mai. Bekanntlich ſind bereits im

Monat März 30,000 Bewohner des weſtlichen Abhanges des Kau
kaſus nach der Türkei ausgewandert. Einem Telegramm des „Jn
validen“ zufolge hat ſich neuerdings der Statthalter am Kaukaſus, der
Großfürſt, Oberbefehlshaber der Truppen nach dem Schauplatz bege
ben wo auf der Küſtenſtrecke von Anapa bis Sotſchi mehr als 100,0600
Kaukaſier ſich im Laufe des April zum Zwecke der Auswanderung ver
ſammelt haben welche außerordentliche Anſtrengungen der kaukaſiſchen
Behörden erfordert, um die Schwierigkeiten zu bewältigen die mit der
MaſſenEmigration verknüpft ſind. Am 20. Mai iſt der Großfürſt bei
den Truppen am Madfimta angekommen, wohin auch der Oberbefehls.
haber der Truppen der Kuban-Provinz, General Graf Ewdokimow,

„Die Widerſpenſtigkeit und Feindſeligkeit ſagt der
„Jnvalide“ der nach der Türkei überſiedelnden Volksſtämme, welche
unter ruſſiſcher Herrſchaft nicht verbleiben wollen überhebe zwar Ruß
land moraliſch jeder Sorge für dieſelben allein in Anbetracht ihrer
Unfähigkeit, ihre eigenen Jntereſſen zu begreifen habe der Großfürſt
alle Maßregeln zur Erleichterung ihres Geſchickes ergriffen.“

Türkei.
Trapezunt, 30. April. Die Einwanderung der Ubychen, des

zuletzt beſtegten tſcherkeſſiſchen Stammes mach hier und den benach
barten Küſten hat ihren Anfang genommen. Jn der vorigen Woche
liefen hier 34 Schiffe ein, welche 18,000 Tſcherkeſſen an Bord hatten,
um dieſe hier trotz des Widerſtehens der Behörden auszuſchiffen. Die
meiſten Fahrzeuge hatten doppelt ſo viel Paſſagiere aufgenommen als
es der Raum geſtattete, und ſo kam es, daß 134 Menſchen theils er
ſtickt, theils erdrückt ſich vorfanden. Weil es den meiſten Schiffen an
Proviant fehlte, waren durch Elend und Hunger unbeſchreibliche Sce
nen von Verzweiflung hervorgerufen. Da außer den angekommenen
bereits etwa 20,000 Emigranten ſich hier befanden, war es unmög
lich, dieſes Heer landen zu laſſen, wenn nicht eine Hungersnoth in der
Stadt ausbrechen ſollte. Der Gouverneur Emin Paſcha geſtattete da
her nur die Ausſchiffung von 6000 der Unglücklichen, ſo daß jedes
Fahrzeug um den övritten Theil ſeiner Fracht erleichtert wurde. Nach
den heftigſten Scenen und blutigen Auftritten und nachdem bei dem
Drängen in den Barken noch einige Hundert ums Leben gekommen
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J wieder herzuſtellen, daß die Schiffe zur Fortſetzung der Reiſe genöthigt
werden konnten. Was an Brod und Reiß nur irgend aufzutreiben war,

wurde unter die auß den Schiffen zurückgebliebene Menge vertheilt.
Die im Hafen anweſenden Dampfer ſchleppten die Auswanderungs
ſchiffe auf das hohe Meer und überließen ihnen den weiteren Lauf.

Laufe dieſer Woche ſind ſie in Peraſunt, Samſun, Slnope und
JmSnegt eingelaufen. In Samſun allein beſinden ſich zur Feit 18,000
Tſcherkeſſen. Die Noth unter ihnen iſt grenzenlos. Die hieſige Pro
vinzialkaſſe hat allein 2 Million Piaſter ohne die bedeutenden Zu
fuhren und Lieferungen von Mehl und Getreide, welche von auswärts
requirirt ſind, für Transport und Beköſtigung der Tſcherkeſſen aus
gegeben. Der Effektivbeſtand des TſcherkeſſenLagers bei Aktſche Kale
beträgt gegenwärtig 27,000 Mann. Von dort werden täglich Sen
dungen nach den Provinzen veranſtaltet Auch die bisher unter ruſſi
ſcher Oberhoheit gebliebenen Stämme der ſüdlichen Abaſen und die Ka
barden ſind von dem Auswanderungstriebe ergriffen und wünſchen etwa
200,000 Köpfe ſtark nach der Türtei überzuſiedeln.

zum Hainberge unternommen, einige Sammlungen im Schloſſe beſichtigt und dann im
Martinsgrunde unter den Vorträgen der Geraer Liedertafel ein Labetrunk eingenom
men. Der Abend rief die Theilnehmer wieder zum fröhlichen Beiſammenſein im Kutſch
bachſchen Locale zuſammen.

Früh am zweiten Verſammlungstage wurde der Kaffee auf dem Bergſchlößchen
getrunken und dann die prachtvolle Mineralienſammlung des Hrn. Fer ber beſucht.
Die Sitzung wurde mit dem Bericht über die Prüfung der Kaſſenrechnung eröffnet
und dem Vorſtande Decharge ertheilt dann für die nächſtjährige Pfingſtverſammlung
Goslar und die Herbſtverſammlung Köſen gewählt. Die diesjährige Herbſtverſamm
lung wird in Merſeburg gehalten. Die wiſſenſchaftlichen Vorträge eröffnete Hr. Gie
be l mit einer Charakteriſtik der Familie der Leuchtzirpen zur Erläuterung einer An
zahl noch unbeſchriebener Arten welche nebſt bekannten Arten vorgelegt wurden.
Hr. Schubring machte auf Zöllnerſche optiſche Täuſchungen aufmerkſam. Hr.
Heintz theilte unter Vorzeigung der betreffenden Präparate die Reſultate ſeiner Un
terſuchungen der aus der Monochloreſſigſäure entſtehenden Diglycolamidſäure und an
derer Verbindungen mit und berichtete alsdann nöch Einiges über Verbrennung von
Sauerſtoff in einer Atmoſphäre von Ammoniakgas. Hr. Braſack erläuterte einen
neuen Eisbildungsapparat.

Während der hierauf anberaumten Pauſe nahmen wieder die ausgeſtellten Samm
lungen die Aufmerkſamkeit in Anſpruch und um 12 Uhr wurde die Schlußſitzung er
öffnet. Nachdem Hr. Giebel 14 neu aufgenommene Mitglieder proklamirt hatte,
hielt Hr. Schäffer einen höchſt anziehenden Vortrag über die Mechanik, Phyfik und
Chemie der Sonne, worin er unter Bezugnahme auf aufgeſtellte Apparate und Zeich
nungen und hiſtoriſcher Entwicklung die neueſten überraſchenden Forſchungen auf dieſem

Bericht

ſchenkte. Hr. Müller als Vvrſitzender des Comites erö
einem

Gegend um
chung und

mehrung

angebliche Flußmuſcheln aus demdcelben durchaus keine Muſcheln,

Gattung ſelbſt im

den lebenden Eſtherien zu trennen ſeien.
zur Vergleichung beigelegt. Ferner

ihres Baues vorlegend. Sie beziehen

aller Familien unterſuchte und in die

ten diluvialen Knochenlagers bei Köſtritz,
ben daß die viel beſprochenen

der Landwirthſchaft ſchädliche Jnſekten,

nicht vollſtändig aufgeklärt werden könnte.

über die 25. General Verſammlung des Naturwiſſenſchaft
lichen Vereins für Sachſen und Thüringen in Gera

am 17. und 18. Mai.
In dem reich mit Grün und Blumen geſchmückten Kut

melten ſich mehr denn 200 Mitglieder und Theilnehmer zu
an beiden Tagen auch Seine Durchlaucht der Erbprin

nete die Verſammlung mit
Willkommen, ſchilderte in kurzen Zügen die natürgeſchichtlichen Verhältniſſe der

Gera und wies auf die Leiſtungen des Geraer Vereines um deren Erfor
auf die große Aufgabe des ſächſiſchthüringiſchen Vereines für dieſelben hin.

Darauf erſtattete Hr. Giebel den Verwaltungshericht des Jahres 1863. Derſelbe
erwies eine Einnahme von 488 Thaler und eine Ausgabe von 517 Thaler,
gliederzahl auf 250 wirkliche und 32 correſpondirende an, berichtete die erfreuliche Ver

der Bibliothek und den Stillſtand der übrigen Sammlungen und ſchloß mit
einem Hinweis auf die ununterbrochene wiſſenſchaftliche Thätigkeit des Vereines durch
Hublikationen ſowohl wie in den regelmäßigen Zuſammenkünften.

Zu den wiſſenſchaftlichen Verhandlungen übergehend legte Hr. Giebel zunächſt
Wettiner Steinkohlengebirge vor und wies nach, daß

vielmehr die Schalen der noch jetzt lebenden Phyl
lopodengattung Limnadia, alſo Eruſtaceen ſeien daß fie naturgemäß als Arten dieſer

Syſteme aufgeführt werden müſſen wogegen die von Jones zu
Eſtheria verwieſenen Poſidonomhen höchſt wahrſcheinlich als generiſch eigenthümlich von

Limnadien in Spiritusexemplaren wurden
lenkte derſelbe die Aufmerkſamkeit auf Nitzſches

Unterſuchungen der an Vögeln r Milben Abbildungen zur Erläuterung
ch in Anſchluß an frühere Mittheilungen auf

die im Gefieder und in den Naſenhöhlen lebenden Arten
Gattung Analges vereinigte,

den Namen Dermaleichus eingeführt hat. Hr. Braſack verbreitete ſich in einem
längern Vortrage über die Spektralanalyſe und die glänzenden Reſultate, welche mit
telſt derſelben in den letzten Jahren erzielt worden ſind. Hr. Lieve
richt über die von ihm im hohen Auftrage ausgeführten Ausgrabungen des berühm

welche es nunmehr außer Zweifel geſetzt ha
foſſilen Menſchenreſte dieſer Lagerſtätte der Jetztzeit

ahgehören und die mit ihnen vergeſellſchafteten diluvialen Thierreſte auf ſecundaärer
Lagerſtätte fich befinden. Endlich verbreitete ſich Hr. Taſchen berg über einige

welche beſonders in den letzten Jahren in
Deutſchland vorherrſchend aufgetreten find und deren Naturgeſchichte zum Theil noch

Rach dieſen Vorträgen wandten ſich die Anweſenden zur Befichtigung der in ei
nem Rebenſaale ausgeſtellten Sammlungen zu welchen Hr.

Gebiete ſchilderte.

ſchbachſchen Saale verſam
den Verhandlungen denen
ungetheilte Aufmerſamkeit

ren anſchloß. Die noch am
unter Führung des Hrn.

Nach dem Schluß dieſer Verhandlungen durch Hrn. Müller vereinigten ſich die
Anweſenden zu einem gemeinſchaftlichen Mittagseſſen und beſuchten nach demſelben
verſchiedene induſtrielle Etabliſſements-
die Wollenſpinnerei von Hrn. Rem b
Sammlungen der Hrn. Fer ber und Schmidt.
einen intereſſanten Vortrag über
und Hr. Leuner über das Ozon,

wie die Maſchinenbauanſtalt von Hrn. Jahr,
die Färberei des Hrn. Hirſch und noch die

Am Abend hielt Hr. Buſch noch
Galvanokauſtik in ihrer Anwendung bei Operationen

dem er noch Experimente mit den Geislexrſchen Röh
folgenden Tage anweſenden fremden Theilnehmer machten

Schmidt eine Exkurſion nach dem Zoitzberge.
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Hr. Ober Ger.Anwalt u. Syndicus Dyckoff
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Wimmler die Schmet
Meteorologiſche Beobachtungen.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Erben des zu Barnſtedt

verſtorbenen Handelsmanns Carl Scheiding
werde ich deſſen Nachlaß, als
A. das zu Barnſtedt belegene Wohnhaus,

beſtehend in einem Verkaufsladen 1 Stu
be, Küche, Kammern, Keller einer neu
gebauten Scheune, Stallung und dazu ge
hörigen circa 40--45 Ruthen großen
Garten,

B. ein Planſtück von 11 Morg. 80 [JRuthen,
No. 255 der Karte, wovon 40 [Ruthen
als Abfindung zum Hauſe gehören in Barn
ſtedter Flur, im kleinen Felde gelegen

Wieſe, ca. 1 Morgen groß in Cars
dorfer Flur,
verſchiedene Material u. Wollwaaren, als
Kaffee, Seife Cichorien, Wolle, Zwirn
u. dgl. m. öffentlich an den Beſtbietenden

verkaufen.
Jch habe hierzu Termin auf

den 27. Juni d. J.
Vormittags 9 Uhr

im Scheiding'ſchen Hauſe anberaumt.
Die Verkaufshedingungen werden im Termin

bekannt gemacht werden.
Querfurt, den 31. Mai 1864

Der Rechts Anwalt
Heydrich.

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter F. J.
Nr. 100. nimmt Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. entgegen. Unterhändler werden verbeten.

Verkaufs- Anzeige.
Ein flottes Materialgeſchäft iſt zu verkaufen

oder vortheilhaft zu verpachten. Näheres zu
erfragen bei Ed. Stückrath in der Exped.
dieſer Zeitung.

Ein Materialgeſchäft mit Jnventar, in der
Räahe von Eis leben, ſteht ſogleich zu verpach
ten. Pachtliebhaber wollen ſich melden unter
Chiffre E. St. poste rest. Risleben:

Ein in unmittelbarer Nähe einer Thüringer
Reſidenz und beſter Lage gelegenes Gut von
345 Acker incl. Wieſen iſt mit vollſtändigem
lebenden und todten Jnventar unter günſtigen
Zahlungsbedingungen ſofort zu verkaufen.

Näheres erfahren Selbſtkäufer bei Ed.
Stückrath in der Expedition d. Ztg.

Ein Haus in welchem ſeit Jahren ein leb
haftes Materialgeſchäft betrieben wird, ſich in
beſtem baulichen Zuſtande befindet und in einem
großen Dorfe des Mansfelder Kreiſes belegen
iſt, ſteht ſofort billig zu verkaufen. Näheres ſagt

Halle a/S. Wilhelm Haſſe,
Alter Markt.

terlinge, Hr. Schreiner vortrefflich präparirte Raupen Hr. Erbe die Käfer von gGera, Hr. Stöckel r n 37 Gera vor Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
kommenden Mineralien, Hr. Eiſel die geognoſtiſchen Suiten, Hr. Müller die Flech Was 8 W e.ten und Mooſe, Hr. Kratzſ ch ſeltenere einheimiſche Vögel und Säugethiere und An ne e a z Zar g Far. S. n
dere verſchiedene Bilderwerke geliefert hatten. Um 2 Uhr vereinigte die Anweſenden nſtdruck „79 Par. L. „88 Par. L. „63 Par. L. „10 Par.
ein heiteres von ernſten und launigen Trinkſprüchen reich gewürztes Mahl. Nach dem Rel. Feuchtigkeit 79 pCt. 46 pCt. 72 pCt. 66 pCt.
ſelben wurde ein gemeinſchaftlicher Spaziergang durch den fürſtlichen Küchengarten Luftwärme 64 G. Rm. 17,3 G. Rm. 13,8 G. Rm. 12,5 G. Rm.

e m

Bekanntmachungen. o Faufgeſuch. a ne e e e de rerEin Gut im Werthe von 50 60,000 8 gſucht eine Stelle als Schreiber in einem kauf
manniſchen oder ſonſtigen Geſchäft. Schriftliche
Offerten unter 4 0. B. 10. befördert Ed.
Stückrath in der Expedition d. Ztg.

Zwei Söhne achtbarer Eltern finden in
Schnitt und Modewaaren Geſchäft ſogleich oder

I. Juli Stelle als Lehrlinge. Näheres bei
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein OeconomieVerwalter, 36 Jahr alt, ſucht
ſofort oder zum 1. October als Oberverwalter,
oder auch eine Wirthſchaft ſelbſtſtändig zu füh
ren, Stellung. Die Adreſſe ertheilt Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein Oekonomie- Lehrling
findet auf dem Siemens' ſchen Gute in Lan
genxeichenbach, zwiſchen Wurzen, Eilenburg
und Torgau belegen unter ſpezieller Leitung
des Prinzipals, bei geringem Honorar eine
freundliche Aufnahme. Perſönliche Vorſtellung
wird gewünſcht. Mehrhardt, Pächter.

Ein thätiger junger Landwirth findet auf
einem Rittergute Stellung als Verwalter. Eben
ſo wird daſelbſt ein junges Mädchen zur Unter
ſtützung der Hausfrau geſucht. Nähere Auskunft

wird Herr C. Kunitz im „Stern“ zu Quer
furth die Güte haben zu erthellen.



Perſonenpoſten im Sommer 1864
zwiſchen Gotha, Reinhardtbrann und Friedrichrode, ſowie zwiſchen Waltershauſen urd Friedrichrode:

aus Gotha, Stadt, nach Reinhardtbrunn u. Friedrichrode 12 Uhr Mittags;

Bahnhof, 3 Nachmitt.im Anſchluß an die Tagzesſchnellzüge
aus Waltershauſen, Bahnhof, nach Friedrichro de 10 Uhr Vormittags;

i w 7 Abendsim Anſchluß an die Perſonenzüge.

aus Friedrichrode nach Gotha 8 Uhr

aus Friedrichrode

Abends
Mittags z

7 Uhr Morgens
4 Nachmittags

Von Steinpappe, Asphalt, Theer, Zinknagel, ſowie Häusslerschen o Cement
Dachdeckungen hält Lager Farrt Ab e Zimmermeiſter.

Eine ſehr günſtig gelegene Mühlenbeſitzung,
mit 160 pr. Mrgn. Acker und Wieſe, Gaſt und Handelsmühle mit ganz neuer Einrichtung,
ſoll verkauft und kann jederzeit, am beſten zum 1. Juli, mit voller Ernte übernommen wer
den. Preis 75,000 Thaler bei 20 000 Anzahlung. Näheres auf portofreie Anfragen unter
M. Z. durch Herrn H. Engler's Annoncenbureau zu Leipzig.

Reiſe und Promenaden-Anzüge,
elegant und praktiſch, ſowie Spitzentücher und Reduſnen empfiehlt
von Berlin zurückgekehrt

A. W. Lehmann NMode-Magazin,
gr. Ulrichsſtraße 50, Iſte Etage.

Sein noch auf das Beſte ſortirtes Lager von Strohhüten empfiehlt um damit zu
räumen, zu auffallend billigen Preiſen S. Schmul, Leipzigerſtraße 6.

Braut schiefer ind Braut-aäntel
empfing ich heut wieder in geſchmackooller reicher Auswahl. Jn ſchwarzen Spitzen
Tüchern und Umhängen jeder Fagon in Seide und Wolle bietet mein Lager die ele
ganteſte Auswahl.

Eine Partie vorjährige Sommertücher in ſeidner Grenadine-Gaze gebe ich bedeu
tend unter Einkauf ab.

Robert Cohn's Weisswaaren- und Seiden-Bänd-IIandlung.

Gummi iatten mit oder ohne Hanfeinlage,
Verdichtungs Schnüren,Schläuche, jeden Druck aushaltend, zu Dampf-, Waſſer und Gasleitungen,

Treibrſiemen von Gummi Gutta-Pereha und Wildleder,
Manfschläuch&ée beſter Qualität

empfehlen zu billigſten Preiſen.
Gegenſtände aus Gumuns oder Gutta Percha laſſen wir nach Zeichnung ſchnell

und ſauber anfertigen

Leipzigerſtraße Nr. 8. Zander Boe
Dänkſagung.

Jch litt bereits ſeit längerer Zeit an einem Fußübel, welches mir große Schmerzen verur
ſachte. Auf Anrathen von ähnlich Geheilten wandte ich die Univerſal Seife
des Herrn J. Oſchinsky in Breslau Karlsplatz Nr. 6, nach Gebrauchsanwei
ſung an. Zu meiner größten Freude wurde ich von dieſem Uebel gänzlich befreit. Jch fühle mich
demnach vexpflichtet, ähnlich Leidende auf dieſe ſo wohlthuende Unitverſalſeife aufmerk
ſam zu machen und ſage zugleich dem Erfinder dieſer Seife Herrn J. Oſchinsky
meinen herzlichſten Dank.

Buck witz in Poſen, 1864. M. Kosmider, Pfarrer.
Beſtellungen auf dieſe Seife nimmt jederzeit zur ſchnellſten Beſorgung an

A. Mentze, früher W. Messe, Schmeerſtraße 36.

Ein Oeconomie-Verwalter,
jung gewandt und zuverläſſig, ſeit 3 Jahren
bei ſeinem gegenwärtigen Prinzipal und von die
ſem vorzüglich empfohlen ſucht zum 1. Juli d.
J. anderweites Engagement. Näheres B. Z.
poste rest. Schildau, Kr. Torgau.

Ein Gärtnergehülfe, welcher mit der Topf
kültur gänzlich vertraut iſt, ſucht bald möglichſt
eine Stelle. Geehrte Reflectanten werden gebe
ten ihre Adreſſe bei Hrn. Nietſch, große
Klausſtr. Nr. 5, abzugeben.

Ein Gärtner, braucht nicht Kunſtgärtner zu
ſein, welcher auch die Bedienung im Hauſe mit
beſorgen kann findet ſofort Stellung. Zu er
fragen beim Kaufmann Redlich, Schmeer-
ſtraße Nr. 23

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Mül-
ler zu werden kann ſofort in die Lehre treten

bei Luis Höſe,Dorfmühle zu Frieſdeburg.
Brauchbare Zimmergeſellen ſucht

S. Rudloff Zimmermeiſter.
Eine Landwirthſchafterin, 26 Jahre alt, wiſ

ſenſchaftlich und praktiſch gebildet, ſucht zum
1. Juli oder ſpäter eine anderweite paſſende
Stellung. Gefällige Offerten unter K. J. po-
ste restante Halle.

Gurkenkerne,
keimfähig, empfiehlt Reinhold Kirſten.

Herbſt u. Stoppelrüben-Samen,
echt baierſchen, empfiehlt Reinhold Kirſten.

Friſcher Portland- Cement
wieder eingetroffen bei
Meissner Zimmermann.

Friſcher Kalk
in den Ziegeleien am Hamſterthor und Stadt
Cölln vor dem Klausthor. Stengel.

Wagenverkauf.
Eine Partie neue und gebrauchte Chaiſen

wagen als Halbchaiſen, offene DOroſchken mit
und ohne Bedientenſitz c. ſollen zu äußerſt bil
ligen Preiſen verkauft werden gr. Rittergaſſe 2.

4 Stück gute Wagenräder ſind billig zu ver
kaufen gr. Rittergaſſe Nr. 2.

Eine offene Jagddroſchke in 4 0-Federn iſt
billig zu verkaufen gr. Rittergaſſe Nr. 2.

Eine complette PonnyEquipage ſowie 2 Reiſe
wagen ſtehen zum Verkauf grüner Hof 16.

Ein braunes Pferd, 9 Jahr alt, für leichten
und ſchweren Zug, zu verkaufen in der Fabrik
Kirchthor Nr. 8s.

GebauerSchwetſchke'ſche. Buchdruckereil in Halle.

Eine Lehrlingsstelle offen bei 7
J. G. Man Sönne in Halle a/S.

Meine Niederlaſſung als Zimmermeiſter be
ehre ich mich einem bauenden Publikum erge
benſt anzuzeigen mit der Bitte, vorkommenden
Falles mich mit geneigten Aufträgen beehren
zu wollen.

Klausthor-Vorſtadt Nr. 10.
S. Rudloff.

V. Sommerſproſſen-Waſſer, D.
von anerkannt vorzüglicher Wirkung, wieder an
gekommen bei G. A. Beſt, Landwehrſtraße
Nr. 6, 2 Tr.

Zum 1. Juli wird ein ordentliches Dienſt
mädchen für Küche und Hausarbeit, am lieb-
ſten aus der Hettſtädter oder Eisleber
Gegend bei gutem Lohn geſucht. Zu erfragen
beim Brauereibeſitzer G. Faldix, gr. Ulrichs
ſtraße 49 in Halle a/S.

Ein Student wünſcht Unterricht reſp. Nach
hülfeſtunde in allen Gymnaſtalfächern zu erthei
len. Gef. Adr. bittet man unter Chiffre R. S.
23. bei Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.
niederzulegen.

Ladenvermiethung.
Ein Laden in einer frequenten Straße, wo

rin ſeit langen Jahren ein ſchwunghaftes Ma
terialgeſchäft betrieben worden iſt, iſt ver
änderungshalber zu Johannis zu vermiethen
Nicolaiſtraße Nr. 95 in Weißenfels.
Eine große Wohnung, 5 bis 6 St. mehrere

K., Küche Keller ec., wird von einer ruhigen
Familie zum 1. Dctbr. d. J. geſucht. Anerbie-
tungen poste rest. Halle A. Z.

Preuß. Lotterie Looſe
verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin.

Falk.Ein gewandter Kegeljunge wird für den gan
gen Tag geſucht. W. Bügler.

Sominertheater in Halle.
(Jn der Weintraube.)

Donnerstag den 2. Juni 1864 zum Zten Male
Margarethe, oder Die Parodirte,
oder: Wie man's treibt, ſo geht's,
oder: Der Wahn iſt kurz, die Reu
iſt lang, oder: Jſt denn Lieben ein
Verbrechen Große hochromantiſche paro
diſtiſche Poſſe in 5 Akten von einem gewiſ
fen Quidam, Muſik von A. Büchel.

Die Direetion.
Sonnkag den 5. Juni Nachmittags

e 3 h Uhr: Verein der Bienenvä-
en ter in Halle und Umgegend im
„„Weißen Roß auf dem hieſigen Neumarkte.
Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungsable
gung Wahl des Vorſtandes, Mittheilungen
über Beiſetzung italieniſcher Königinnen. Freun
de der Bienenpflege ſind als Gäſte ſtets willkommen

Zum Schweinauskegeln
nächſten Sonntag, als den 5. Juni,
freundlichſt ein der Gaſtwirth

Bauer in Crumpa.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 3 ühr wurde meine liebe
Frau von einem geſunden Töchterchen glücklich
entbunden.

Beeſenſtedt, den 1. Juni 1864.
Hermann Wendenburg.
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